243. 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich incluſtre Zuſtellung, 
vr. Poſt: 


Juland RB. 2.40, Ausland Rs. 8.50 vierteljährlich incl, Porto. | 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
— , Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früb bis 7 


— 
porletzter Tag in Lodzl 


CONCERT - HAUS, 


AAmDaner-Lrupps, 


biſtehend aus 25 Mädchenſchönheiten und 3 Män 
nern, vom anderen Ende der Welt, tritt unmiperruflich 


nur noch bis Sonntag, den 2. October auf 


Dieſe intereſſanteſte aller nie exotiſchen Menſchenraſſen ſoll von 
jedem ae von Lodz geſehen werden. Der Eintrittspreis iſt 


deshalb auf 
1 LO Kop. = 
Börkellängen von 12½ Uhr ab ſtündlich. Prosamm: 


herabgeſetzt worden. 
Liebıstanz, Hochzeitstanz, Boxkampf, Hundetanz, Madchentanz im Sitzen, Kriegstanz, Kawa⸗ 


1 ſeſtlicher Umzug. 
Außerdem Auftreten der weltberühmten Birtuofin und prä⸗ 


miirten Schönheit 
Lucie Verdier, 


welche ſtüntlich ihre Piecen auf verſchledenen Inſtrumenten zum Vortrag bringen wird. 


Eintrittspreis 10 Kop. — Reſer virte Plätze 20 Kop. 


R&R X KKK RN KK MK KKK K&K RRX KKK KN 


Restaurant Hotel Manmteuffel 
empfiehlt täglich 


friſche prima holländische Auſtern. 


Jeden donnerſtag und ) Sonntag dor vorzügliche Fla ki. 
J. Petrykowski. 


FEFFELTCH 


0 
5 
75 
5 


. Das neueröffnete Alelier für us 
Damen⸗ Garderoben, Mäntel und Damen⸗Hüte 


unter der Firma 


‚SALON DE LA MODE" — 


Zawadzka⸗Straße Nr. 20, wurde mit den neueſten ausländiſchen Modellen, fowie Ia. Zuthaten 
in großer Auswahl verſehen. — Fämmtliche Aufträge werden prompt und reell ausgeführt. 


innnr DR N 
7 en an Jar 51 enſtag, den 27. October 1896: 
In! SOHHER, 


| Im Concerthauſe 


mm. OH He ert 
der Opern ſängerin aus Mailand 


Db MARIAN] 


langen gratis. 
Billets find in der L. Zoner'ſdde Buch a d⸗ 


—— lung zu bekommen. 
br. Herm. Littwin, EEE 


Petrikauer-Straße Nr. 59, Dr. med. Goldfarb, 
bon feiner Studienreiſe zurückgekehrt. Ecih elt Special arzt für Haut⸗, Geſchlechts · und 
Rih und Hilfe mit 0 8 Liden Beh ftetem | ve neriſche Kraukheiten, 

von 8—U und 3—6 Uhr. 0 wohnt jetz: Zawadzkaſtraße Nr. 18 
Syſtem: Natu rheilverfahren. | — Bande Nr, 1), Daus Grodenski. Sprech⸗ 
8—11 Uhr Vorm. u. 6—8 Uhr 


N Le für Damm v. 5-6 Uhr Nachm. 


Größte Auswahl von fertigen 
[Wagen neueſter Paxiſer Ha. 
ons. Ame se 1 1 *¹5 — 5 75 
von Silori 

Näder mit 97 — 1 ö 
dern. Preiscourante auf Ver 


Sonnabend, den 12. (24.) Oktober 1896. 


odzer Tageblal 


D une MP ann, T mem Mer sent. OT grichein: G:Taheie 6 ‚Mat wöchentlich. 


Kedackien und Gzyedifion: 
Dzielna⸗ Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


16. Jahrgang. 


ee e e e DE eee eee Inſertionsgebühren: 

| Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Juſeratentzeile G Roy. 
| Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen IB Koep. pro Zeilen. 

I 


Sänmitlidhe Annonzen-&rpevitionen des In- und Auslandes nehmen für und 
Aufträge entgegen. 


Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 9 
— —— u ET —ů —ꝛ— —— 


0 Gesees 7600000000000 


Nur eine Woche! 
Dienſtag, den 15. (27.) October 1896 und die folgenden Tage: 
Meisterhaus. 


Prinzessin Topaze 


mit ihrer Miniatur⸗Equipage 
Die Königin der Zwerge genannt. 
8 Diiniatur«slänfileri von Paris. 


52 


dent. gross 


Jahre alt. 


1 
Nachmittags 


2 Sonntags von 2 518 9 Uhr. 


Eutree 10 Kop., 


Peſervirte Plätze 20 Kop. Kinder zahlen die Hälfte, 
82:5390280090098)09088080009080909900 0 


mn 
FCC 


Täglich friſche 
Holläud. Auſtern 


Dizd. 1 R. 50 Kap. 


Steinbutten 
Seezungen 
lebende Hummeru. j° 


r —— . —v—ꝛ—ꝛ-—-— — 


| Theater 


Abl DE bons 


Hente und folgende Tage: 


Auftreten 


folgender neuengagirten 
Künſtler: 


Geschwister Jerome, Jugendliche Geſangs⸗ 
Duettiſtinnen, 

Mr. Alland, Sdlaug ' mmenſch, 

— Frl. Olga, jugendliche Lieder fänger in, 

Frl. Fritzi, Chanſonet'e; 

0 Mr. WILLIAM CHELLI, Ereentric und Falir, 


8800 


de Soll asien Haben, 


Bibliothek der einfachen, doppelten u. 
amerikaniſchen Buchführung; Korreſp, 5 
deutſch, engl. und franz.; Rechnen; 
Waarenkunde; Handels-, Wechſelrecht 
ete. etc. je nur 90 Kop. bis Rs. 1.50. 
Proſpekt gratis u d. franco von L. 
Zoner in Lodz. 


. 


Zahnarzt 


R.RITT 


genannt „Der Mann mit der eifernen 
Hant“, (Specialität erſten Ranges), 
Herr Alois Dangl, Character⸗Romiker, 
Frl. Fritzi Blanca, deuiſch · rumän fe talleniſd e 


Soubroe tte, 
Wetritaner. Straße Nr, 69, vi-dvie | F. Sarge, en Herr- Lethinger, Dction 
dem Grand · Hotel. Herr G. Hukal, Kopellmeſſter (aus Danzers 
Spetialität: Künſtiliche Zähne in Gold, Orph um). 
Patina und Kautſchuk, ſowie Plomblrungen. AT 
Direction I. Behöntfela, 


5 bunihulsuy aue 9 umu nan 5 820 ANV 


16 ee ee Hunz | — 


. SUCH euer an 8 sig suse an OT noa Pıdu; puggb 


In lan v. 


St. Petersburg. 


— Der unter dem Protektorat S r. Ma⸗ 
ſeſtät des Kaiſers ſtehende Theoter⸗Ver⸗ 
ein hielt am 18. Oktober im Foyer des Ale⸗ 
xandra⸗Theaters eine außerordentliche Berſamm⸗ 
lung ab. Wie der „Ip. Bher.“ berichtet, wurde 
die Sitzung durch die Verleſung einer Mitthei⸗ 
lung des Kabinets Sr. Mafeſtät eröffnet, nach 
welcher dem Verein auf der Petrowſk Juſel un⸗ 
entgeltlich ein Stück Land zum Bau eines Aſyls 
für altersſchwache Künſtler überlaſſen wird. Für 
dieſen Ausdruck Monarchiſcher Gnade wurde ſei⸗ 
nerzeit Sr. Mafeſtät dem Kaiſer durch den Mir 
niſter des Kaiſerlichen Hofes vom Verwaltungs- 
rath unterthänigſt gedankt, worüber der Ver⸗ 
ſammlung mit der Bemerkung Mittheilung ges 
macht wurde, daß Se. Maſeſtät den Dank gnä⸗ 
digſt entgegenzunehmen geruht habe. In Anbe⸗ 
tracht deſſen, daß der Dirigirende des Kabinets 
Sr. Majeſtät P. M. Gudim⸗Lewkowitſch dem 
Theaterverein thätige Unterſtützung erwieſen hatte, 
wurde er einſtimmig zum Ehrenmitgliede ernannt. 
Zum Bau des Aſyls auf dem geſchenkten Grund⸗ 
ſtücke hat der Verein bereits 10,000 Röl. aſſig⸗ 
nirt. Die Sitzung ſchloß mit dem Berichte der 
Kommiſſton zur Organiſation des erſten allruſ⸗ 
ſiſchen Kongreſſes ruſſiſcher Bübnenkünſtler, der 
im Jahre 1897 in Moskau ſtattfinden fol, Der 
Kongreß, der vom 9. bis zum 19. März währen 
wird, hat den Zweck, die gegenwärtige Lage des 
Theaterweſens Ma: zu legen und über die wich⸗ 
— 5 Bedürfniſſe der Bühnenkünſtler zu be⸗ 
rathen. 


Zur Verhaftung des einen Mör⸗ 
ders des Juſtizraths Levy 


berichtet der „Berl. Börſ. Cour.“ 

„Die Verhaftung des Schloſſerlehrlings Wil 
helm Groſſe iſt unter ganz eigenthümlichen Um⸗ 
ſtänden erfolgt; der eigene Bruder des Feſtge⸗ 
nommenen hat ſie veranlaßt. Dieſer Bruder hat 
beim Garde⸗Füfllier⸗Regiment gedient, iſt erſt 
vor Kurzem vom Truppentheil entlaſſen und 
ſeitdem Poſthilfsbote beim Poſtpacketamt in der 
Oranienburgerſtraße. Wilhelm Groſſe iſt der 
Burſche, der Frau Levy, als fie an dem Bette 
ihres Mannes vorüber nach dem Dienſtmädchen⸗ 
zimmer flüchtete, zwei Meſſerſtiche beibrachte. Er 
bat ſich dabei an der Hand ſelbſt verletzt. Der 
Arzt einer Sanitätswache, auf der Groſſe ſich 
ſpäter die Hand verbinden ließ, machte von dem, 
was er geſehen hatte, dem Bruder des Groſſe 
brieflich Mittheilung. In der nun als richtig er⸗ 
wieſenen Vermuthung, daß der Verletzte bei der 
Ermordung des Juſtizraths Levy betheiligt fein 
könnte, ging der ältere Groſſe geſtern Nachmit⸗ 
tag um 1 Uhr, als er dienſtfreie Zeit hatte, mit 
dem Briefe des Arztes zum Polizeipräſtdium am 
Alexanderplatz. Auf Grund des Briefes machte 
fi Criminaleommiſſar Braun mit zwei Beam⸗ 
ten auf die Suche, bis es ibm gelang, den Ver⸗ 
folgten im Grunewald zu faſſen. Der Feſtgenom⸗ 
mene hatte ſeit mehreren Tagen nichts genoſſen, 
da er ganz mittellos war, und ſteht daher ſehr 
elend aus. Er wurde nach einem langen Ver⸗ 
hör, in dem er, wie erwähnt, ein Geſtändniß ab⸗ 
legte, in eine Zelle des Polizeipräſtdiums ge⸗ 
bracht, aus der er heute Vormittag in das Un⸗ 
terſuchungsgefängniß zu Moabit übergeführt wer⸗ 
den wird. Die Verhaftung des Werner glaubt 
man nun ebenfalls bald hewirken zu können. 
Die beiden anderen Spießgeſellen will Groſſe, 
der, wie Werner, im Hauſe Georgenkirchenſtraße 
53 bei ſeiner Mutter gewohnt hat, nicht kennen. 

Ueber die Perſönlichkeit Bruno Werners 
bringt eine Local⸗Correſpondenz folgende Mit⸗ 
theilungen: Der Vater des Werner war Kürſch⸗ 
ner und iſt vor vier Jahren verſtorben. Von den 
vier Kindern des Ehepaares lebt nur noch Bruno. 
Die Familie wohnt feit fünf Jahren im Haufe 
Georgenkirchſtraße 53 und zwar im dritten Stock 
des Quergebäudes. Gleich nach der Einſegnung 
kam Werner zu Juſtizrath Levy ins Bureau. 
Als er dort im December v. J. entlaſſen wurde, 
erhielt er, nach der Angabe ſeiner Mutter, das 
Zeugniß, daß er fleißig und ehrlich geweſen ſei. 
Von einem in der Nacht vom 9. zum 10. d. 
M. beim Rechtsanwalt, Golde verübten Einbruch 
habe man der Mutter ebenſowenig Mittheilung 
gemacht wie von Veruntreuungen, die ihr Sohn 
bei Golde begangen haben fol. In der betreffen⸗ 
den Nacht ſei der junge Menſch zu Haufe ger 
weſen, dagegen in der folgenden ausgeblieben. 
Damals war er in der Droguenhandlung von 
Julius Böhler, Markgrafenſtraße Nr. 104 be⸗ 
ſchäftigt. Sein Ausbleiben hatte er damit ent⸗ 
ſchuldigt, daß er ſich wegen eines Lohnabzugs 
nicht nach Hauſe gewagt habe. Bei Böhler war 
Bruno Werner während der erſten Tage ſehr 
fleißig, dann aber wurde er nachläſſig und blieb 
ſtundenlang aus, manchmal den ganzen Vormit⸗ 
tag. Er las viel und ſcheute ſich, mit einem 
Korbe über die Straße zu gehen, wenn er etwas 
einholen ſollte. Zwei Tage nach ſeiner Kündi⸗ 
gung bat Werner um Entlaſſung, da er ein 
Unterkommen bei den Elektricitätswerken gefun⸗ 
den habe. N 

Die Angaben, welche der feſtgenommene 
Willi Groſſe, welcher angiebt, nicht Schloſſerlehr⸗ 
ling, ſondern Buchdruckerlehrling zu fein, über 
den Hergang bei der Ermordung des Juſtizraths 
Levy gemacht hat, ſcheinen durchweg auf Wahr⸗ 
heit zu beruhen und beſtätigen bis aufs Einzelne 
die Combination der Criminalpolizei. Die That 
ſollte ſchon am Sonnabend, d. 17. Qetober Mor⸗ 


Borzer Tageblatt. 


gens ausgeführt werden, und zwar in der Art, 
daß Werner und Groſſe an der Vorderthbür der 
Levyſchen Wohnung klingeln, das öffnende Dienſt⸗ 
mädchen mit dem Dolchmeſſer niederſtoßen, dann 
die Levyſchen Eheleute ermorden und den Geld- 
ſchrank, deſſen Schlüſſel zu finden Werner ſich 
anheiſchig gemacht hatte, ausrauben wollten. 
Diefer Plan mißlang, weil das Dienſtmädchen 
die Vorderthür nicht öffnete und den Burſchen 
zurief, ſie möchten die Kiſte Papier, die ſie an⸗ 
geblich an den Inſtizrath abliefern wollten, zu 
einer geeigneteren Tageszeit zu bringen. Werner 
machte nun den Vorſchlag, den Plan am folgen⸗ 
den Morgen auszuführen und in die Levyſche 
Wohnung auf dem ihm bekannten Wege durch 
das Flurfenſter und über die Hofgalerie einzu⸗ 
dringen. Bis zur Oeffnung der Hausthür durch 
den Bäckerfungen haben ſich Werner und Groſſe 
nach Angabe des Letzteren auf der Straße um⸗ 
hergetrieben und hierbei zwei ihnen angeblich un⸗ 
bekannte Burſchen getroffen, welche ſie aufforder⸗ 
ten, ſich an dem geplanten Raubmord zu be⸗ 
theiligen. Dieſe erklärten ſich hierzu zwar bereit, 
weigerten ſich aber, die Levyſche Wohnung zu be⸗ 
treten, und wollten nur auf dem Flur Wache 
ſtehen. Nachden, Werner und Groſſe aus dem 
Speiſezimmer durch die offenſtehende Thür nach 
dem Schlafzimmer eingedrungen waren, haben 
fie ſich mit erhobenen Dolchmeſſern auf das 
Ehepaar geſtürzt, und zwar Werner auf den 
Juſtizrath und Groſſe auf die Juſtizräthin. Da 
Letztere ſich etwas aufgerichtet hatte, ſuchte Groſſe 
ſie mit der linken Hand niederzudrücken, wäh⸗ 
rend er mit der rechten Hand auf ſie losſtach. 
Bei dieſer Gelegenheit hat er ſich die linke Hand 
durchſtochen. Hierdurch erklären ſich die ſtarken 
Blutſpuren und Blutſpritzer welche auf der Ga⸗ 
lerie, am Flurfenſter und im Treppenflur be⸗ 
merkt worden find. Nachdem die Hilferufe der 
Frau Juſtizräthin die Mörder zur Flucht be⸗ 
ſtimmt hatten, iſt der eine in der Richtung nach 
dem Gendarmenmarkt, der andere nach dem 
Wilhelmsplatz zu gelaufen. Groſſe hat ſich ſeine 
verlegte Hand in der Sanitätswache in der 
Steglitzerſtraße, wo Dr. R. fungirte, verbinden 


laſſen; dann haben ſich Beide an einem verab⸗ 


redeten Punkte im Thiergarten getroffen und find 
nach dem Grunewald gegangen, in welchem ſie 
auch zwei Nächte zugebracht haben. Sie hatten 
noch einige Pfennige bei ſich und haben ſich da⸗ 
für Nahrung in Spandau gekauft. Am Mittage 
des 20. October hat ſich Groſſe von ſeinem 
Mitſchuldigen in der Nähe der Schildhorn⸗Brücke 
getrennt und iſt nach der Wohnung ſeiner Mut⸗ 
ter, Georgenkirchſtraße 53, zurückgekehrt. Zwar 
erzählte er, daß er ſich feine Hand an einer 
Glasſcheibe verletzt bade, dies wurde ihm indeß 
von ſeinen Angehörigen nicht geglaubt. Bei der 
Criminalpolizei war inzwiſchen ein Schreiben 
des Arztes, welcher den Groſſe auf der Sani⸗ 
tätswache verbunden hatte, eingegangen. Die 
beiden Burſchen, welche auf dem Flur Wache 
ee haben, will Groſſe nicht wieder geſehen 
aben. 


Das Jubiläum der Narkoſe. 
Von ; 
Dr. med. J. Heinrich (Köln). 


Die gebildete Menſchheit konnte am 17. Oc⸗ 
tober dieſes Jahres ein eigenartiges Jubiläum 
feiern: an dieſem Tage waren fünfzig Jahre 
verſtrichen, ſeitdem man größere chirurgiſche Ope⸗ 
rationen vollkommen ſchmerzles unter der Nar⸗ 
koſe, d. h. dem durch Betäubungsmittel hervor⸗ 
gerufenen tiefen Schlafe, zum erſten Male aus⸗ 
geführt hat, ſo daß nach den erſten gelungenen 
Operationen der berühmte Berliner Chirucg Pro⸗ 
feſſor Dieffenbach mit Recht ſchreiben konnte: 
„Der ſchöne Traum, daß der Schmerz von uns 
genommen, iſt zur Wirklichkeit geworden. Der 
Schmerz, dies höchſte Bewußtwerden unferer ir⸗ 
diſchen Exiſtenz, hat ſich beugen müſſen vor der 
Macht des menſchlichen Geiſtes, vor der Macht 
des Aetherdunſtes.“ 


Bereits zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
hatte der engliſche Prediger und große Forſcher 
auf dem Gebiete der Chemie Joſef Prieſtley an⸗ 
läßlich ſeiner Unterſuchungen über die damals 
bekannten Verbindungen des Stickſtoffes mit dem 
Sauerſtoff die Entdeckung des Stickſtoffoxydul⸗ 
gaſes gemacht. Ungefähr zu derſelben Zeit be⸗ 
ſchäftigte fich ein junger engliſcher Chemiker, 
Humphry Davy, damit, die Wirkungen beim Ein» 
athmen verſchiedener Gaſe auf den menſchlichen 
Organismus zu erforſchen, und da war es ganz 
natürlich, daß er ſofort auch mit dieſem neuen 


Gaſe experimentirte. 

Verſetzen wir uns in jene Zeit, wo die 
Chemie noch ſo ſehr unvollkommen und man 
gerade über dieſes neuentdeckte Gas noch ganz 


im Unklaren war, ſo kann man es als ein ſehr 
großes Wagniß anſehen, es einzuathmen, da man 
eben gar nicht wußte, ob es unſchädlich oder töd⸗ 
lich wirke; es curfirten ſogar die ſchlimmſten 
Gerüchte darüber, ein Arzt wollte z. B. darin 
das Princip der Contagien (Anſteckungsſtoffe) er⸗ 
kannt haben. Es konnte alſo nur ein glühender 
Enthufiesmus für die Wiſſenſchaft, angeſtachelt 
von Ruhmbegierde un) Wiſſensdurſt, fein, 


zu herzugeben. Durch einige Vorverſuche ſicher 


gemacht, ging er endlich daran, das reine Gas 


einzuathmen, und zuletzt ſchloß er ſich ſogar in 
einem mit Stickſtoffoxydul angefüllten Raum ein, 
Dieſer letztere Verſuch war es, der Davy zu den 
folgenden Verſen begeiſterte: 


der 


Davy bewog, ſich mit ſolcher Entſchloſſenheit da⸗ 


Kein leerer Traum, kein raſendes Verlangen 
Erweckt in mir Geſtalten höchſter Luft, 

Kein ſträflich Feuer lodert in der Bruſt; 

Und doch färbt Purpur meine Wangen, 

Doch ſtrahlen ſprühend Licht die Augen wider, 
Doch leiſes Tönen auf den Lippen ſchwebt, 
Doch rieſelt innere Wolluſt durch die Glieder, 
Die eine nie gefühlte Kraft belebt. 


Er legte ihm daher den Namen Luſt⸗ oder 
Lachgas bei. Die erſten Empfindungen beim 
Einathmen verurſachten eine ſchwache Anwandlung 
von Schwindel, dem ein ungewöhnlicher Andrang 
des Blutes nach dem Kopfe folgte, begleſtet von 
dem Verluſte deutlicher Empfindung und frei⸗ 
williger Bewegung — kurz, ein Gefühl, demfeni⸗ 
gen ganz gleich, das der erſte Grad der Berau⸗ 
ſchung erzeugt. Aber in weniger als einer hal⸗ 
ben Minute trat an deſſen Stelle ein höchſt an⸗ 
genehmer Kitzel, der den ganzen Körper durch⸗ 


rieſelte. Deſſen, was darauf folgte, war er fich 
ſpäter nur ſehr undeutiſch bewußt. Erſt nach 
zehn Minuten nach Aufhören des Einathmens 


hatten die Wirkungen ſich verloren ; eine Ermal⸗ 
tung oder eine Erſchöpfung blieb nicht zurück. 
Die Nacht verbrachte Davy in ungeſtörter Ruhe, 
und am Morgen konnte er ſich nur undeutlich au f 
die Wirkungen des Gaſes befinnen, 


Monatelang ſetzte Davy das Einathmen des 
Luftgaſes fort und bemerkte dabei, daß zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten die Wirkung verſchieden war; 
indeß die bei jedem Berſuch ſtets wiederkehrende 
Wirkung war die, daß die Schmerzempfindungen 
entweder ganz oder doch theilweiſe beſeitigt wur⸗ 
den, fo daß er ſchon damals voraus ſah, was 
aus ſeiner Entdeckung werden würde, wenn er 
ſchrieb: „Da das Stickſtoffoxydul bei feiner ſtar⸗ 
ken Wirkung die Fähigkeit zu beſitzen ſcheint, 
körperlichen Schmerz zu bannen, fo dürfte es 
vorausſichtlich mit Erfolg bei chirurgiſchen Ope⸗ 
rationen benutzt werden können.“ Aber die Chi⸗ 
rurgie ging an der neuen Entdeckung achtlos vor⸗ 
über, jo daß Davy's Verſuche bald in Vergeſſen⸗ 
heit geriethen. 

Erſt im Jahre 1844 nabm der Zahnarzt 
Horace Wells in Hartford (Nordamerika) die 
Sache wieder in die Hand, indem er Verſuche 
an ſich ſelbſt damit anſtellte. Er athmete das 
Luſtgas ein und ließ ſich dann einen Zahn aus⸗ 
ziehen, ohne dabei den geringſten Schmerz empfun⸗ 
den zu haben. Später wandte er das Gas viel⸗ 
fach an bei dieſen Operationen, und bei allen 
Perſonen beſtätigte ſi ! die Wirkung. Dies 
bewog ihn, der mediciniſchen Facultät in Boſton 
(Nordamerika) ſeine Entdeckung vorzulegen, und 
einer der Oberärzte des großen Hoſpitals, Dr. 
Warren, veranlaßte ihn, einen Patienten bei einer 
größeren chirurgiſchen Operation mit Lachgas zu 
narkotiſiren. Indeß dieſer Verſuch mißglückſe, 
u ahrſcheinlich in Folge ungenügender Vollkommen⸗ 
heit des benutzten Apparates, und Wells wurde 
von den Studenten als Charlatan ausge⸗ 
ziſcht. f 

Was aber Dayy faſt ein halbes Jahrhundert 
vorher von ſeiner Entdeckung erhofft hatte, das 
erfüllte ſich durch Anwendung des in der Mitte 
des 16. Jahrhunderts von einem jungen deut⸗ 
ſchen Arzte Valerius Cordus entdeckten Schwefel⸗ 
äthers. Die einſchläfernde Wirkung ſcheint die⸗ 
ſem aber nicht dekannt geweſen zu ſein, dis ſie 
dann durch einen Zufall der Profeſſor Charles 
Jackſon in Boſton im Jahre 1842 entdeckte, ohne 
jedoch den Verſuch zu machen, den Aether in 
der Chirurgie anzuwenden. Da kam eines Tages 
im Jahre 1846 der Zahnarzt William Morton 
zu ihm und bat ihn, für ihn Stickſtoffoxydul here 
zuſtellen, das er bei einer Zahnopration an einer 
Dame anwenden wollte. Jackſon rieth ihm, ſtatt 
des Gaſes Schwefeläther einathmen zu laſſen, 
und der Erfolg war ein ſo vollkommener, daß 
er Morton überredete, dem Oberarzt Dr. Warren 
am Maſſachuſſets » Hofpital in Boſton davon 
Mittheilung zu machen, da das ſchmerzloſe 
Ausziehen eines Zahnes noch kein genügender 
Beweis ſei; erſt wenn eine größere chirur⸗ 
giſche Operation unter Einwirkung des Aethers 
ſchmerzlos verlaufe, ſei ein vollgiltiger Beweis 
für die einſchläfernde Wirkung des Aethers er⸗ 
bracht. Und fo geſchah es. Am 17. Oktober 1846 
ließ Morton im Hoſpital einen an einer bös⸗ 
artigen Geſchwulſt am Halſe leidenden Kranken 
drei Minuten lang Aetherdämpfe einathmen, und 
Dr. Warren entfernte faſt ſchmerzlos die Ge⸗ 
ſchwulſt. Am folgenden Tage unternahm ein an⸗ 
derer Arzt im Hoſpital die Operation einer 
großen Geſchwulſt om Arme einer Frau unter 
Anwendung von Aether, ohne daß die Kranke 
auch nur den leiſeſten Schmerz dabei empfand. 
Der Erfolg war alſo ein vollkommener, und die 
Kunde davon hatte in wenigen Wochen ganz 
Nordamerika erfüllt und drang bald auch nach 
Europa, wo bereits am 23. Dezember der eng⸗ 
liſche Arzt Liſton in London in der Aethernarkoſe 
einem Mann den Oberſchenkel amputirte. In 
Deutſchland hat wahrſcheinlich der Erlanger Pro⸗ 
feſſor Heyfelder zuerſt chirurgiſche Operationen 
unter Anwendung der Aethernarkoſe ausgeführt, 
und in Berlin war der @rfte der Orthopäd Dr. 
Behrend, der einen Klumpfuß unter Aether 
operirte. 

Freilich hatte kaum der Aether feinen Sie⸗ 
geszug beendet, als bereits im Jahre 1847 das 
Chloroform, von dem Edinburger Gynäkologen 
J. G. Simpſon warm empfohlen, an ſeine Stelle 
trat. Daß dieſes den Aether verdrängte, iſt da⸗ 
durch erklärlich, daß der feine Geruch nicht unange⸗ 
nehm, daß es gänzlich unbrennbar it, die Narkoſe 
ſchnell beginnt und tief und gleichmäßig iſt. 
Jadeß iſt das Chloroform wohl das ffärkſte 
ſchmerzbetäubende Mittel, aber auch zugleich das 
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für das Leben des Kranken verbältnikmäßiz ge⸗ 


fährſichſte; 
haben bei 2847 Chloroformnarkoſen 1 Todes fall 
ergeben, während bei Aethernarkoſen auf 13,160 
erſt 1 Todesfall kommt. Es iſt daher auch in 
jüngſter Zeit in Deutſchland die Anwendung des 
Ehloroforms erheblich zurückgegangen und der 
Aether hat wieder die ihm gebührende Anerkennung 
gefunden. Auch das Lachgas iſt theilweiſe wieder 
zu Ehren gekommen, wenigſtens wird es mehr⸗ 
fach noch bei Zahnoperationen angewendet. 

Das Loos der Männer aber, denen wir die 
Wohltbat der mediciniſchen Narkoſe verdanken, iſt 
wahrlich ein trauriges zu nennen. Jackſon ſtarb 
geiſteskrank, Morton in Armuth, und Wells 
endete, arm, polizeilich verfolgt, in geiſtiger Um⸗ 
nachtung durch Selbstmord, indem er ſich im 
Bade die Pulsader öffnete und dann, um ſein 
Sterben leichter zu machen, Aether ein⸗ 
athmete. 

Wem kommt nun der unbeſchreibliche Segen 
der Narkoſe am meiſten zu Gute, dem Patienten 
oder dem Arzte 7 Ohne Zweifel in erſter Lin ie 
dem Patienten. Denn Alles, was dem Arzte 
feine ſhwere, blutige Arbeit erleichtert, nützt doch 
nur dem der Operation Verfallenen. Nicht 
müßig erſcheint dieſe Klarlegung, wenn wir daran 
erinnern, daß im Kreiſe der Operateure lange 
genug das böſe Wort galt: „Für uns die Nar⸗ 
koſe, dem Patienten die Folgen.“ 

Noch iſt es nicht allzu lange her, daß es als 
un umſtößlicher Grundfag in der Chirurgie galt, 
daß ſede Eröffnung von einer der drei großen 
Körperhöhlen, Kopf-, Brufte und Bauchböhle, 
unweigerlich als tödtend galt. Und in der That, 
wenn man ſieht, mit welcher unbefangenen, tadel⸗ 
loſen Sicherheit bei der ungeahnten Fülle der 
ſogenannten Frauenleiden die Eröffnung des Un⸗ 
terleibes zum Zwecke der Entfernung irgend einer 
bösartigen Geſchwulſt, eines Gewächſes ꝛc. ge⸗ 
ſchieht, fo ſchaudert die Phantafle davor zurück, 
an Zeiten zu denken, in denen eine ähnliche Ope⸗ 
ration an fühlenden Menſchen auch nur verſucht 
wurde. Jener Schweinſchneider in der Sch belz, 
der vor zweihundert Jahren den ſogenannten 
Kaiſerſchnitf erfand, indem er bei einer ſchweren 
Erkrankung feiner. Frau, bei der die Aerzie das 
Leben nur durch eine Operation erhalten zu kön⸗ 
nen glaubten, die von ihm oft an Thieren ge⸗ 
mochte Operation an ſeiner Frau vornabm, der 
gebrauchte doch nach den übereinflimmenden Bes 
richten von Zeitgenoſſen noch zwölf neue Baſt⸗ 
ſtricke, um das Weiblein gehörig zu ſchnüren 
und zu feſſeln!“ Was würden unſere modernen 
Frauenärzte zu dieſem Hilfsmittel jagen? Was 
unſere Frauen, die getroſten Muthes ſich einer 
als nothwendig erkannten Operation unterwerfen, 
im Bewußtſein deſſen, daß die ſegenbringende 
Narkoſe ſie vor jedem Schmerze ſchützt und dem 
Operateur es ermöglicht, ungeſtört durch angſt⸗ 
volles Beben der Patienten, durch die furchtbaren 
Schreie, die ihnen die gequälten Nerven auspreß⸗ 
ten, mit der Ruhe und Sicherheit eines Künſt⸗ 
lers fein blutiges Werk raſch und ſicher zu voll⸗ 
bringen ? 

Und doch, als die Meiſter der modernen 
Chirurgie ſchon das Höͤchſte erhofft hatten durch 
die Betäubung des ganzen Menſchen, da ſtanden 
ſie noch weit zürück von dem, was unſere Tage 
unter Narkoſe zu begreifen gelernt haben. „Ans 
äſtheſtren“ nennt man dieſe herrlichſte aller medi. 
einiſchen Entdeckungen, die uns heute geſtattet, 
bei der Nothwendigkeit einer engbegrenzten Ope⸗ 
ration nicht mehr das Gehirn zu betäuben, ſon⸗ 
dern die uns Mittel an die Hand giebt, eben 
jenen einzelnen Angriffspunet und deſſen nächſte 
Umpebung unempfindlich zu machen. Es mag 
genügen, hier nur an das Cocain zu erinnern, 


diſſen unſäglichen Nußen wohl ſchon mancher in 


ſeinem engſten Kreiſe perſönlich kennen gelernt 
hat. Bei allen Augenoperationen, bei Eingriffen, 
die das Zahnfleiſch, die Zunge, die Najenräume 
betreffen, kurz bei jedem chirurgiſchen Angriff auf 
irgend eine der vielen Schleimhäute des menſch⸗ 
lichen Körpers geſtattet uns das Cocain, von einer 
allgemeinen Betäubung abzuſtehen und nur den 
erkrankten Theil ſchmerzlos zu machen. Und 
ſchließlich iſt auch die Anwendung des Aethers 
auf der Höhe des Standes der heutigen Wiffen⸗ 
ſchaft wieder zu Ehren gelangt, da man gelernt 


denn genaue ſtatiſtiſche Erhebungen 


hat, durch Zerſtäubung von Aether auf den be⸗ 


ſtimmten Hautſtellen dieſe durch die dadurch eut⸗ 
ſtehende Verdunſtungskälte minutenlang völlig 
unempfindlich zu machen. So iſt ſcheinbar der 
Kreis der Forſchung geſchloſſen, in unſerem Falle 
aber kein circulus vitiosus, kein Kreis des Böſen, 
ſondern ein Fortſchritt zu immer größerem Außen 
und Heile der geſammten Menſchheit. 


— Der Juſpektor der höheren Ge: 
werbeſchule macht bekannt, daß die bei der 
genannten Schule beſtehende Sonntagszeichenklaſſe 
in ſonntägliche Reiß⸗ und Zeichenkurſe umgewandelt 
iſt und der Unterricht von jetzt an von zwei 
Fachmännern in aparten Räumen ertheilt werden 
wird, und zwar in jedem der beiden Lehrfächer 
an jedem Sontag drei Stunden ohne Unter⸗ 
brechung. Diejenigen Candidaten, die zu Anfang 
dieſes Jahres wegen Raummangels nicht in die 
Sonntagsklaſſe aufgenommen werden konnten, 
werden aufgefordert, ſich zum Eintritt in die 
neuorganiſirten Furſe in der Gewerbeſchule zu 
melben. Nur des Schreibens und Leſens Kundige 
können aufgenommen werden. 

— Münzprägungen. Zur Abrechnung 
des Kabinetd Sr. Mafeftät mit den Goldin⸗ 
duſtriellen und im Auftrage des Finanzminifleri⸗ 
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ums werden im nächſten Jahre geprägt werden: 
100 Min. Rbl. Goldmünze, 25 Mill. Rbl. voll⸗ 
wertbige Silbermünze und 1 Mill. Rbl. minder 
werthige Scheidemünze. 


— Auf dem geſtrigen Getreidemarkte 
gingen in Folge der aus dem Innern des Reiches 
und aus dem Auslande eingetroffenen Nachrichten 
über eine Belebung des Getreidehandels die Preiſe 
ebenfalls in die Höhe und überſtie die Nachfrage 
das Angebot. — Die von den Hauptgetreide⸗ 
märkten Rußlands einlaufenden Berichte mel⸗ 
den übereinſtimmend eine bedeutende Steigerung 
der Getreideausfuhr nach Deutſchland. 

— Das vom Departement für Handel und 
Manufaktur ausgearbeitete Reglement für 
Sandlungsreifende wird den Refldenzblältern 
zufolge in dieſen Tagen dem Reichsrath zur Be⸗ 
gutachtung vorgelegt werden. N 

— Spende. Herr Fabrikbeſitzen A. Härtig 
hat einem Mitgliede des hieſigen Wohlthätigkeits⸗ 
Vereins den Betrag von 150 Rbl. mit der aus 
drücklichen Beſtimmung übergeben, daß dafür am 
heutigen Hochzeitstage ſeiner Tochter die Inſaſſen 
des Armenhauſes und die Zöglinge des evange⸗ 
liſchen Waiſenhanſes geſpeiſt werden ſollen. 


— Unfälle auf Fabriken. Der Arbel⸗ 
ter Andreas Staszynski in der Baryſchen Fabrik, 
Karlsſtraße Nr. 19, ging beim Arbeiten an der 
Druckmaſchine unvorſichtig zu Werke und verletzte 
ſich ein Auge. 

In der Fabrik der Aktiengeſellſchaft K. 
Scheibler trugen ſich am 21. d. M. zwei Un⸗ 
glücks fälle zu. Der an der Ktrempelmaſchine bes 
ſchäftigte Arbeiter Johann Wittich gerieth mit der 
rechten Hand zwiſchen die Walzen und zog ſich 
eine Wunde von der Breite der ganzen Hand⸗ 
fläche zu. Aerztliche Hülfe wurde ihm ſofort zu 
Theil. Ferner wurde dem Arbeiter Ignaz Ciecio⸗ 
rowski, der eine Maſchine reinigte, während fie 
in vollem Gange war, der dritte und vierte 
Finger der rechten Hand ſtark beſchädigt; auch 
hier war Hülfe ſofort zur Stelle. 

Endlich wurde dem Arbeiter Jan Szykie⸗ 
wiez in der Roſenblattſchen Fabrik, Dlugaſtraße 
Nr. 157 der Kopf von einem Selfaktor derart 


contuſtonirt, daß der Mann ins Hoſpital trans. mehr zum zweiten 


portirt werden mußte. 


— Der „Bapm. nenn.“ veröffentlicht den | 


Rechenſchaftsbericht der Faiſerlichen Univer: 
fität Warſchau für dos Lehrjahr 1895 %, 


| 


Lsdzer Tageblatt 


ſchaften 88 und Mathematit 40, jurifliſche 347 
und mediciniſche 453. 


Für den Unterhalt der Univerſität hat die 


— geflüchtet hat, werden Nachforſchungen ange⸗ 
t. 
Unlängſt hat ſich heraus geſtellt, daß der Ar⸗ 


Krone im Berichtsjahre 285,659 Rubel 4 Kope⸗ beiter Johann Beim in der Bary'ſchen Fabrik, 


ken verausgabt, wozu vom Vorjahr noch ein 
Saldo von 18,799 Rubeln kam, ſowfe ferner: 
Collegiengelder 99,925 Rbl. und anderweitige 
Einnahmen 63,164 Rbl., ſodaß die Mniverfität 
im Ganzen über 394,458 Rbl. 28 Kop. an 
Kronsmitteln und 43,089 Rbl. an Gpecialmit« 
teln verfügte. Einmalige Subventionen erhielten 
273 Studenten im Geſammtbetrage von 5962 
Rbl. Von den Zahlungen diſpenſirt wurden im 
erſten Semeſter 84, im zweiten 86 Studirende; 
an Stipendien wurden vertheilt: im erſten Se⸗ 
meſter 204, im zweiten 221. im Geſammtbetrage 
von 42,334 Rbl. 75 Kopeken. 

— Im Intereſſe des reifenden Publi- 
kums ift ine dankenswerthe Neu rung getroffen 
worden. Häuig kommt es vor, daß Paſſagiere, 
die aus dem Auslande zurückkommen, ihre Ba⸗ 
gage, um ſie billiger transportiren zu laſſen, mit 
Zügen größerer oder auch geringerer Geſchwindig⸗ 
keit per Nachnahme abſenden. Beſonders häufig 
geſchleht dies auf den öſterreichiſchen Bahnen, auf 
denen bekanntlich den Reiſenden nicht das Recht 
auf freien Transport einer beſtimmten Partie 
ihres Gepäcks zuſteht. Mm nun den erwähnten 
billigeren Modus der Gepäckverſendung dem Pu⸗ 
blikum zu erleichtern und dieſes von den compli⸗ 
cirten Formalitäten, mit denen in ſolchen Fällen 
die Zollbeſichtigung an der Kur verbunden iſt, 
zu befreien, beabſichtigt das Zolldepartement fol» 
gende Neuerung einzuführen: in den Fällen, wo 
der Paſſagier ſelbſt auf der Grenzſtation eintrifft 
oder ein von ihm bevollmächtigter Spediteur vor 
Ablauf der zur Erledigung der Zollformalitäten 
beſtimmten Friſt den ausländiſchen Paß des R’i« 
ſenden vorweiſt, ſoll die Beſichtigung des Gepäcks 
geſtattet werden, ohne daß eine Deklaration, wie 
fie bisher erforderlich war, verlangt wird. 


— In dem Senſations⸗Prozeß gegen 
Buchner, den Redakteur des humoriſtiſchen Jour- 
nals „Mucha“, hat, wie der „Bapm. nenn.“ 
berichtet, der Vater des Ermordeten, Herr Grei⸗ 
nert, Appellation eingelegt, ſodaß die Sache nun⸗ 
Mal verhandelt werden wird. 

— Die Obſtzüchter des Weichſelge⸗ 
biets haben ruſſiſchen Blättern zufolge um die 
Einrichtung eines Obſiſahrmarkts in Warſchau 
nachgeſucht; das betreffende Geſuch iſt bereits 


dem wir im Nachſtehenden einige Daten ent⸗ durch die Vermittlung Sr. Erlaucht des Herrn 


nehmen. 
Der Proſeſſoren⸗Etat beſtand aus 74 Pers 


ſonen, darunter: der Rektor, 44 ordentliche und 


19 außerordentliche Profeſſoren, ein Docent, ein 
Privatdocent, 4 Lektoren, 3 Proſektoren und ein 
ſtellvertretender Profiſſor. Im Jahre 1895 be⸗ 
zogen die Warſchauer Univerſttät 276 Studenten, 
von denen 260 ein Gymnaflum und 16 ein 


Generalgouverneurs dem Herrn Miniſter des In⸗ 
nern zugegangen. 

— Aus Gier nach Geld. Folgende 
Epiſode berichtet der „Wiek“: Ein Warſchauer 
Börſenſobber ſpeculierte an der Berliner Börſe, 
wo er einen Agenten hatte. Er ſah ein bedeu⸗ 
tendes Steigen gewiffer Aktien eines induſtriellen 
Unternehmens voraus und depeſchirte ſeinem Agen⸗ 


geiſtliches Seminar abſolvirt hatten; die Univer- ten, er ſolle möglichſt viel dieſer Aktien auflaufen, 


ſität verließen 202 Studenten, von denen 45 ihr 
Studium nicht beendet hatten. Am 1. Januar 
1896 betrug die Zahl der Studenten 966, die 
der freien Zuhörer 133, und unter letzteren waren 
112 Pharmaceuten. 

Auf die verſchiedenen Confeſſlonen vertheilte 


ſich die Geſammtzahl der Studirenden wie folgt: 


207 Oilhodexe, 2 Gregorianer (Armenier), 519 
Katholiken, 37 Reformirte und Evangeliſche und 
201 Hebräer. Auf die einzelnen Fakultäten ent⸗ 
fielen folgende Zahlen: biſtoriſch⸗philologiſche 29, 


phyfiko⸗mathematiſche 137 (darunter Naturwiſſen⸗ 


Corſet und Schuhwerk. 
Zwei Tollettenfragen 
von 
Dr. M. Baumgart. 


Die größten Anatomen und Aerzte aller Zei⸗ 
ten haben gegen das Corſet gecifert, aber ohne den 
geringſten Erfolg. Die Berechtigung des Corſets 
wird damit begründet, daß es uralt iſt. Die Frauen 
des klaffiſchen Griechenlands hatten bereits ihre 
„Thorax“, „Stethodesmon“, kurze breite Haltbin⸗ 
den an dem Oberkörper; die Römerinnen trugen 
ihre „Caſtula“, eine Art feſter Jacke, und dieſe 
wanderten mit den römiſchen Herren auch in die 
eroberten Länder. Spanien war es vorbehalten, 
außer den hiſtoriſch gewordenen Folterwerkzeugen, 
der „ſpaniſchen Jungfrau,“ den „Ipanifchen Stie⸗ 
feln“ u. ſ. w. auch das richtige Corſet mit Schie⸗ 
nen und Schnüreinrichtung zu erfinden. Politik 
und Religion, ebenſo das für beide ſchlagende 
daz wurden in eine möglihft feſte Form ge⸗ 

racht, die gegen den Gürtel ſpiß zulaufen mußte, 
um die Herrlichkeit des weit aufgebauſchten Rockes 
zur Geltung zu bringen. 

Und ſeither iſt es fo geblieben. Throne find 
errichtet und geflürgt worden, Induflrie und Han⸗ 
del, Wiſſenſchaft und ſociales Leben haben gewal⸗ 
tige Revolutionen durchgemacht — der Herzkäfer 
von Corſet aber hat ſich behauptet und iſt ſchon 
deshalb ſehr beachtenswerth. Die Frage, ob eine 
Juno ſchöner ſei oder eine Wespe, iſt Geſchmacks⸗ 
ſache und deshalb undiscutirbar; den erzproſal⸗ 
ſchen Naturforſcher intereſſirt nur die Frage der 
mechaniſchen Wirkung. Dieſe iſt dieſelbe wie bei 
den Halsbinden und Strumpfbändern, ein ring. 
förmiger, zunächſt auf die Unterlage wirkender 
Druck. Anfänglich kommt er ſehr gelinde und 
bietet das Gefühl eines angenehmen Haltes. All⸗ 
mählich muß der Druck verſtärkt werden, um an⸗ 
genehm zu bleiben, ganz fo wie beim Rauchen 
und Trinken immer ſtärkere Sorten nöthig wer⸗ 
den, um den gewohnten Genuß zu gewähren. 
Daher kommt es, daß die intelligente und gebil⸗ 
tte Dame, ſo gut wie die ungebildete Magd, 


Das erwartele Steigen trat auch wirklich ein, 
aber erſt nach längerer Zeit, als der Agent ſchon 
die Hoffnung aufgegeben und ſämmtliche Aktien 
verkauft hatte. Sein Auftraggeber, um den Ge⸗ 
winn betrogen, nahm ſich die Sache ſo zu Herzen, 
daß er geiſteskrank wurde. 
ſich nur um ein paar Hundert Rubel gehandelt. 

— Diebftäble. 
Fabrik, Petrikauer⸗Straße Nro. 72 ftahl 
preußiſche 
Tagen verſchiedene Inſtrumente im Geſammt⸗ 


der 


Und doch halte es 


| 
| 
| 


| 


In der Matſatko'ſchen 
Unterthan Emil Hauſting in dieſen | 


Karlſtraße Nro. 19, Seit einiger Zeit einen ſyſte⸗ 
matiſchen Waarendiebſtahl betrieb. Es wurde bei 
ihm eine Haus ſuchung vorgenommen, und hierbei 
fanden ſich dreiunddreißig Stück geſtohlene Stoffe. 
Der Dieb war geſtändig und iſt dem Gericht 
übergeben. 

— Wir machen hiermit vorläufig darauf 
aufmerkſam, daß die berühmte Opernſängerin 
Bronislawa Mariani aus Mailand am 
nächſten Dienſtag, den 27. Oktober, im oberen 
Saal des Concerthauſes ein Konzert geben 
wird. 

— Der Name „Mutter“. Die Mütter 
dürfen ſtolz fein auf die Ehrennamen, die ihnen 
die Sprichwörter aller Völker geben. Muttertreu, 
ſagt der Deutſche, wird täglich neu. — Iſt die 
Mutter noch ſo arm, giebt ſie doch dem Kinde 
warm. — Wer der Mutter nicht folgen will, 
muß zuletzt dem Gerichtsdiener folgen. — Beſſer 
einen reichen Vater verlieren als eine arme Mut⸗ 
ter. — Was der Mutter an's Herz geht, 
dem Vater nur an's Knie. — Im Hindoſtan', 
ſchen heißt es: Mutter mein, immer mein, 
möge reich oder arm ich fein. — Der Venetia⸗ 
ner ſagt: Mutter, Mutter! Wer ſie hat, ruft 
fie, wer fie nicht hat, vermißt fie. — Der Ruſſe 
ſagt: Das Gebet der Mutter holt vom Meeres⸗ 
grund herauf. — Czeche und Lette ſagen: Mut⸗ 
terhand iſt leicht auch wenn ſie ſchlägt. — Faſt 
alle Völker haben das Sprichwort: Eine Mut⸗ 
ter kann eher ſieben Kinder ernähren, als fieben 
Kinder eine Mutter. — Ueber den Verluſt der 
Mutter jagt ein ruffifches Sprichwort: Ohne die 
Mutter find die Kinder verloren wie die Bienen 
ohne Stachel. 


— Von competenter Seite geht uns die 
Mittheilung zu, daß die auf den 2. und 3. No» 
vember angefegten Concerte des Udel⸗Quartetts 
leider nicht zu Stande kommen werden. Da in 
der Familie eines der Herren ein Todesfall ein⸗ 
getreten iſt, hat das Quartett ſeine Tournee durch 
Rußland abſagen und vorläufig auf den nächſten 
Januar verſchieben müſſen. 

— Unter den Viebbändlern des Weich⸗ 
ſelgebiets hält ſich den Blättern zufolge hart⸗ 
näckig das Gerücht, daß in nicht allzu ferner Zus 
kunft die deutſche Grenze für ruſſiſches Vieh frei⸗ 
gegeben werden ſoll, — eine Maßregel, deren 
ungeheure Tragweite für den Viehexport Rußlands 
auf der Hand liegt. 

— Neftaurant Frankfurt. Es war ge 
wiß eine allen Mufikfreunden willkommene Nach⸗ 
richt, als Herr Frankfurt bekannt machte, daß in 
feinem hübſchen Reſtaurant eine Wiener Damen⸗ 
Copelle unter Leitung des Herrn Adam Schmiedl 
eoncertiren werde. Die Capelle, die vom vorigen 
Jahr, wo fie fo enormen Beifall fand, wohl bei 
Jedem im beſten Andenken ſteht, tritt nun ſeit 
einigen Tagen bereits auf und nimm! auch dies⸗ 
mal die Herzen det Zuhörer im Sturme. Es 
iM ein reizendes Enſemble von acht Damen und 
drei Herren, in welchem einige Inſtrumente ganz 
vortrefflich beſetzt find. Ein befonderes Berdienft 
erwirbt ſich der Capellmeiſter durch die verſtän⸗ 
dige Auswahl der Piecen; darin dokumentirt ſich 
der gediegene Geſchmack des echten Künſtlers. Es 
gehört zu den größten Seltenheiten, daß Stücke, 
die ſo hohe Anforderungen an die Technik der 


werth von neun Rubeln. Nach dem Dieb, der Mitglieder ſtellen, überhaupt von Damen⸗Capellen 


ganz unbewußt und in fo weit unverſchuldet 
unter die Gewalt ſtarker Druckwirkungen gerathen 
kann. Der Chirurg kennt dieſe Wirkungen ſehr 
gut, ſie ſchwächen zumal die unterliegende Mus⸗ 
kulatur. Ein Bein, das aus dem Gipsverbande 
kommt — der viel loſer liegen muß als ein Cor⸗ 
ſet — iſt dünner und eine Zeit lang ſchwach ge⸗ 
worden. Kinder und Greiſe, überhaupt ſchwäch⸗ 
liche Leute, denen man eines Rippenbruchs wegen 
einen Bruſtverband anlegt, werden ſofort ernſthaft 
krank, wenn der Druck nicht ſorgfältig bemeſſen 
wurde. . 


So kommt es, daß das Col ſet, anſtatt die 
Haltung zu verbeſſern, ſie ganz gründlich verdirbt, 
indem es die Rüden» und Bruſtmuskulatur theil⸗ 
weile außer Thätigkeit ſetßt. Einen gelähmten 
Arm legt Niemand in einen Schienenverband, 
ſondern man übt, bewegt, maſfirt ihn; den 
ſchwachen Rücken aber packen wir ein, anſtatt ihn 
zu waſchen, zu reiben und turnen zu laſſen; wir 
machen ihn vollends lahm. Die zweite Wirkung 
ift die Hemmung der Athmungsbewegungen. Wenn 
man mit dem Spirometer die Luftmenge mißt, 
die eingeathmet und wieder ausgealhmet werden 
kann, fo ergiebt ſich, daß bei geſchloſſenem Cot⸗ 
jet 20 — 34 % Luft weniger eingeathmet wird, 
als bei offenem. Das kann ſchon ordentlich blut 
leer machen, ſowie auch die eingeengten Lungen 
zur Tuberculoſe vorbereiten. 


Die dritte Wirkung iſt der mechaniſche Druck 


auf den Inhalt der Körperhöhlen, der nach zahl⸗ 


reichen Meſſungen zwiſchen 2 und 8 Kilo ſchwankt. 
Der Mechaniker weiß, daß ein Druck, der auf 
Flüſſigkeilen ausgeübt wird, nach allen Seiten 
zugleich wirkt und nicht blos in der Richtung des 
Druckes. Der Inhalt unſerer Leibeshöhlen beſteht 
nun aus Organen, die mindeſtens 75 % Waſſer 
enthalten und als eine Gallerte zu betrachten find, 
die fi annähernd gleich verhält wie eine Flüffig- 
keit. Die 2 — 8 Kilos, die auf den Gürtel 
drücken, wirken ganz bedeutend flärker durch die 
Stetigkeit des Druckes und bringen es zu Stande, 
daß das ganze Gebäude der Rippen ſo perſchoben 
und die Leber ſo eingeſchnitten wird, daß ein 


eine dünne Bandmaſſe mit ihr zuſammenhängt. 
Aerzte behaupten, daß man an der Leiche einer 
alten Matrone die Wirkungen des vielleicht vor 
30 Jahren abgelegten Corſets noch ſo deutlich 
wahrnehmen kann, als wäre es immer getragen 
worden. Die aufſteigende Wirkung des Druckes 
verurſacht Blutſtauungen im Herzen und in den 
Lungen, oft auch im Gehirn; der abſteigende 
Druck trifft weniger feſt angeheftete Organe und 
macht außer den Stauungen auch noch zahlreiche 
Verſchiebungen und Knickungen; kurz, die Irren⸗ 
ärzte, die Augenärzte, die Specialiſten für Lun⸗ 
gen- und Herzkrankheiten, die Magenheilkänſtler 
und vor Allem die Gynäkologen belegen das ge⸗ 
dankenloſe Modeſtück mit ihrem Fluch, und doch 
verdanken ſie beim Landvolke wie in den Städten 
einen großen Theil ihrer Praxis dieſer herrlichen 
ſpaniſchen Maſchine! ! 

So viel vom Gorfet; wie ſtehts aber mit 
der Fußbekleidung, dem Schuhwerk 7— s iſt be⸗ 
zeichnend, daß alle Culturvölker ſich ſehr viel 
früher um den Hufbeſchlag ihrer Pferde, als um 
ihre eigene menſchenwürdige Beſchuhung beküm⸗ 
merten. Den erſten Anſtoß zum Fortſchritt gab 
auch hier der Krieg, dann kam der Sport, dlann 
das Gewerbe und endlich auch das alltägaiche 
Leben. Der Urſchuh iſt bekanntlich die Sandffle; 
die alten Römer trugen aber ſchon Panto eln 
und Schuhe, auf deren Ausſchmückung ſie viel 
verwandten. Durch viele Jahrhunderte hat faſt 
nur der Geſchmack, die Mode die Form der 
Schuhe beſtimmt, und es iſt ein Verdienſt der 
neueren Wiſſenſchaft, den Bau des menſchlichen 
Fußes ſtudirt und den Schuh dem Fuße ange⸗ 
paßt zu haben. Barfuß zu gehen iſt nicht unge⸗ 
ſund, wenn es den größten Theil des Jahres 
und nicht blos vorübergehend in einer Naturheil⸗ 
anſtalt geſchieht, nur iſt es nicht beſonders rein⸗ 
lich und verlangt, wie bei den Sandalen, die 
orientaliſche Aufmerkſamkeit, dem eingetretenen 
Gaſte ſofort die Füße zu waſchen. Dagegen iſt 
es ſehr ſchädlich, in naſſer Fuß bekleidung zu 
ſtecken, und es iſt nachgewieſen, daß wir, um ein 
Paar naſſe Strüpfe an den Füßen zu trocknen, 
fo viel Wärme bedürfen, als nöthig wäre, ½¼ 


großer Theil ihres rechten Lappens nur durch] Kilo Eis zu ſchmelzen. Dieſer Aufwand von 


geht 


geſpielt werden, und noch dazu in ſo eracter 


Ausführung. Sogar große Concert⸗Ouverturen 
fehlen nicht auf dem Programm der Schmiedl'ſchen 
Capelle, das andererſeits auch allerliebſte Num⸗ 
mern für Streichquartrtts (z. B. das Menuelt 
von Bocherini) und hübſche Duette für Flöte 
und Glarinette zieren, Außerordentlich anſprechend 
find ferner die Piecen, in denen das Cello in 
obligater Behandlung bervortritt. Man fleht, 
auch für Al wechslung wird in dankenswerther Welfe 
Sorge getragen, ſodaß die Schmiedl'ſchen Con⸗ 
cexte einen Genuß gewähren, den ſich kein Kunſt⸗ 
freund entgehen laſſen ſollte, und legen wir daher 
den Beſuch des Frankfurtſchen Reſtaurants dem 
Publikum dringend ans Herz. 

— Die Equipage der Prinzeſſin To⸗ 
paze durchfuhr geſtern die Straßen unſerer 
Stadt. Der mit zwei winzig kleinen Ponys be⸗ 
ſpannte Wagen, der nicht viel 125 iſt, als 
ein Kinderwagen, machte riefiged Aufſehen. 

— Im Thalia Theater findet heute 
Abend eine Wiederholung des prächtigen Luſt⸗ 
ſpiels „Gräfin Fritzi“ ſtatt und machen wir 
auf dieſe Vorſtellung gauz beſonders aufmerkſam. 


— Tod eines Sonderlings. In dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe Dubois zu Paris iſt vor 
einigen Tagen ein Gelehrter geſtorben, deſſen 
Name nur Wenigen bekannt iſt, der aber die 
Botanik durch ſeine langjährigen Forſchungen be⸗ 
reichert hat, Adolphe Auguste Trécul. Seit länger 
als vierzig Jahren wohnte er in einer Studenten⸗ 
herberge nahe dem Jardin des Planies, arbeitete 
unverdroſſen, hatte keinen Verkehr mit anderen 
Menſchen, es ſei denn jeden Montag im Inſtitut 
de France, wo er als Mitglied der Anſtalt den 
Sitzungen der Akademie der Wiſſenſchaften regel⸗ 
mäßig beiwohnte, und mit den Händlern, bei 
denen er jeden Tag die Einkäufe für feine Mahl⸗ 
zeiten beſorgte. Er war ſein eigener Koch und 
Kammerdiener und lebte in ſolcher Abgeſchiedenheit 
ſeit beinahe einem halben Jahrhundert. Eines 
Tages hatte der Gelehrte eben ſeine Frühſtücks⸗ 
eotelette eingekauft, als man ihm ſagte, es warte 
Jemand auf ihn im Bureau ſeines Gaſthauſes. 
Mürriſch bequemte er ſich dazu, den Fremden 
aufzuſuchen. Es war Herr v. Freycinet, ſein 
College in der Akademie der Wiſſenſchaften und 
damals Miniſter, der ihm das Kreuz der Ehren⸗ 
legion überreichen wollte; aber Trécul lehnte 
dankend ab. Seit fünf Jahren war er an den 
Beinen gelähmt, und nun hatten die Mitglieder 
des Inſtituts die größte Mühe, ſo für ſeinen 
Unterhalt und ſeine Pflege zu ſorgen, daß er von 
ihrer Theilnahme nichts merkte. Zuletzt ließ er 
ſich von ſeinen Wirthsleuten beſtimmen, ein Bett 
im Krankenhauſe Dubois anzunehmen, wo er im 
Alter von 78 Jahren ſtarb. Ein ſeltener Zug 
wird von ihm erzählt. Im Jahre 1848 reiſte 
er im Auftrage des Unterrichtsminiſteriums nach 
Nordamerika, von wo er nach langen Wande⸗ 
rungen bei den Rothhäuten mit einer rei hen 
Sammlung fremdartiger Pflanzengaltungen heim⸗ 
kehrte. Es waren ihm für die Reiſe 10,000 
Fres. bewilligt worden. Er gab die Summe nicht 
ganz aus und brachte den Reſt ins Miniſterium 
zurück, ohne für ſeine Sammlungen belohnt ſein 
zu wollen. 

— Ueber zwei Rettungs⸗Thaten wak⸗ 
kerer Seeleute liegen die folgenden Mit⸗ 
theilungen vor. Aus Dunkerque meldet man: 
Ein fürchterliches Unwetter iſt an der nord⸗ 
franzöſiſchen Küſte ausgebrochen und wüthet forte 


Wärme wird in der vom Herzen weit entfernten 
Region doppelt ſchwer empfunden. 

Es bleibt uns nur die Wahl, trockene Fuß⸗ 
bekleidung zu haben oder gar keine. Wer Kin⸗ 
dern, Fabrikleuten und Schreibern, die mit naſ⸗ 
fen Füßen zu ihrer Arbeit kommen, im Winter 
Filzſchuhe bereit hält, erweiſt ihnen dadurch eine 
wahre Wohlthat. Für die Sohle iſt das Rinds⸗ 
leder unbeſtritten und Holz nur aus Gründen 
der Erſparniß oder nur bei Näſſe gebräuchlich. 
Die Sohle ſoll nicht nur nach dem Fuße geſchnit⸗ 
ten und breit genug für alle fünf Zehen, ſondern 
auch gegen die Höhlung des Fußes weich und 
nachgiebig ſein und hinten mit einem breiten, 
niederen, ſogenannten engliſchen Abſatz abſchließen. 
Der Schöpfer hat gemeint, ein Menſchenkind fol 
auf einer dicken, breiten Ferſe ſtehen und, wenn 
es gehen will, dieſe erheben und ſein Körperge⸗ 
wicht auf die Ballen der großen und kleinen 
Zehe wälzeag; der Schuſter aber findet, das ſei 
dumm; auf dem weichen Hohlfuße müſſe es 
ſtehen, dorthin gehören die ſpitzen, hohen, vorge⸗ 
ſchobenen Abſätzlein, und auf den Zehen müſſe 
man gehen; ein Gehen iſts eigentlich nicht mehr, 
ſondern ein Trippeln, aber ſehr ſchön. Schließlich 
behält der Schöpfer Recht, fedoch ſehr oft erſt, 
nachdem der elegante Schuh verſchiedene Zerrungen 
des Fußgelenks mit ſo und ſo viel Bettarreſt und 
einiger ärztlicher Behandlung veranlaßt hat. Der 
Obertheil der Schuhe kann Wolle, Leinwand oder 
Seide ſein, ſo lange er trocken bleibt. In guten 
und böſen Tagen brauchbar iſt nur ein weiches, 
geſchmeidiges, im Bedürfnißfalle der Einölung 
zugängliches Leder. Schmerzhafte Schwielen und 
Leichdorne (Hühnerauget) kamen bei Barfüßern 
nicht vor und verſchwinden beim Culturmenſchen, 
wenn er das Unglück hat, ſo lange beitlägerig zu 
werden; ſie find immer „Kunſtproducte“. Daß 
die hohe Eleganz ſich von ihren fpigen Schuhen, 
eingewachſenen Nageln, entzündeten Gelenken und 
zeitweiſen Schmerzen freiwillig trennen ſollte, 
wäre zu viel verlangt, und der rationelle Schuß⸗ 
macher muß ſich mitſammt der gewifſfenhaften 
Schneiderin wohl in Acht nehmen, nicht alle 
Kunden zu verlieren. 
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während feit Dienftag. Ein deutſcher Dreimafter, 
„Emanuel“, brach feine Ankerketten und lief auf 
eine Bank anf. Als dieſer Unfall durch zwei 
Kanonenihüffe angekündſgt worden war, verließ 
das Rettungsboot mit zwölf berzhaften Männern 
an Bord den Hafen und erreichte es nach unge⸗ 
heuren Anſtrengungen, die fünfzehn Mann der 
Beſatzung des Deutſchen Schiffes zu retter. Der 
Kapitän Hemmes, der den „Emanuel“ befehligte, 
iſt erſt ſeit Kurzem verheirathet. Seine junge 
Frau befand ſich an Bord des Schiffes, um ſich 
nach Philadelphia zu begeben. Sie war beim 
Herablaſſen in das Rettungsboot ohnmächtig ner 
worden; nur der Schiffsjunge erlitt einige Ver⸗ 
letzungen. Das Rettungsboot wurde auf eine 
Bark Saint⸗Pol gegenüber geworfen. Schiff ⸗ 
brüchige und Retter verließen daſſelbe und 
erreichten die Küſte, ſich feſt an den Händen 
haltend. Fran Hemmes wurde von einem Fran» 
zoſen auf den Schultern getragen. Die Schiff⸗ 
brüchigen wurden im Sanatorium mit großer 
Sorgfalt behandelt und als ſie wieder hergeſtellt 
waren, auf das deutſche Conſulat gebracht. Ferner 
wurden zwei franzöftſche Fahrzeuge, Dunkerquer 
Fiſcherboote auf den Stand geworfen, deren Mann⸗ 
ſchaften gleichfalls gerettet wurden. — Der 
hamburg-amerikaniſche Poſtdampfer Polar ia, Gapt, 
Gronmeyer, welcher am 14. d. M. von Mexiko 
und Westindien in Havre anlangte, bat auf hoher 
See ein ſchönes Rettungswerk vollbracht. Die 
Polaria traf am 10. October 47 Gr. 57 nördl. 
Breite und 17 Gr. weſtlicher Länge die norwegiſche 
Bark Layna, Capt. Jenſen, welche, auf der 
Reife von Quebec nach Darmouth begriffen, 
ſich in ſchwer leckem Zuſtande befand und Noth⸗ 
fignale zeigte. Obgleich das Wetter ſtürmiſch und 
die See ſehr unruhig war, zögerte Capitän Gron⸗ 
meyer doch keinen Augenblick, ſich an die Rettung 
der in Noth befindlichen Beſatzung zu machen; 
nachdem er ſo mit ſeinem Dampfer mandvrirt 
hatte, daß die in Noth befindliche Bark in Lee 
von ſeinem eigenen Schiffe gebracht und von 
dieſem gewiſſermaßen geſchützt wurde, gelang es 
ihm, ein Bort zu Waſſer zu laſſen, für welches 
ſich der erſte Offteier ſowie vier Matroſen als 
Freiwillige gemeldet hatten. Es gelang ihnen, 
die Schiffbrüchigen, dreizehn perſonen, ſämmtlich 
wohlbehalten an Bord der „Polaria“ zu bringen, 
wo ſie die liebreichſte Pflege fanden. Bei der 
Ankunft in Havre wurden die Leute dem Conſul 
übergeben, um in ihre Heimath zurückbefördert zu 
werden. 

— Notbſchilds Schwiegerſohn Dem 
Pariſer Roſhſchild macht fein Schwiegerſohn wie 
der einmal Kopfſchmerzen. 
der in der Wahl feines Schwiegervaters jo außer⸗ 
ordentlich vorſichtig war, befindet ſich nämlich, 
wie ſchon mehrmals vorher, in finanziellen Nöthen. 
An der Berliner Börſe fanden bereits Exekutions⸗ 
derfäufe für Rechnung Ephrouſſis ftatt und daſſelbe 
wird nun aus London und Paris gemeldet. Roth⸗ 
ſchild hat in früheren Zeiten ſchon koloſſale 
Differenzen für ſeinen Schwiegerſohn bezahlt, hat 
dann aber erklärt, künftighin dem Spekulanten 
nicht wehr beiſpringen zu wollen, wenn dieſer 
von Neuem in Verlegenheit geräth. Die Pariſer 
Börſe verhielt ſich daher Herrn Ephrouſſi gegen 
über, der übrigens auch ein bekannter Sports ⸗ 
man und Mennſtallbeſitzer iſt, ziemlich ablehnend, 
während London ſtark engagirt iſt. Obgleich nun 
Rolhſchild ſich noch nicht geäußert hat, ob er 
auch diesmal die Verbindlichkeiten ſeines Schwie⸗ 
gerſohnes reguliren wird, jo nimmt man dies 
doch allgemein an. 


Neue e Nachrichten. 


Petersburg, 21. October. Der deutſche 
Botſchafter am hlefigen Hofe Fürft Radolin iſt 
geſtern Mittag hier eingetroffen. 

Berlin, 21. Oktober. Die „Norddeutſche 
Allg Ztg.“ ſchreibt: 

Das Zuſammentreffen des Beſuches Sr. 
Majeftät des Kalferd von Rußland in Darm» 
ſtadt und des Aufenthaltes Sr. Majeftät des 
Kaiſers in Wiesbaden hat nalurgemäß zu einer 
Begrüßung der beiden Monarchen geführt, welche 
frei von allem offiziellen Ceremoniell lediglich 
den Charakter der Intimität bewahrte, wie fie 
der traditionellen Freundſchaft und den nahen 
verwandtſchaftlichen Beziehungen der beiden Herr⸗ 
scher entſpricht. Der officielle Gegenbeſuch unſerer 
Maſeſtäten bei den kaiſerlichen Hertſchaften in 
Rußland if, wie wir hören, für den Beginn des 
nüchſten Sommers verabredet. 

Berlin, 21. Oktober. Fürſt Bismarck 
lehnte, wie die „Deutſche Tageszeitung“ meldet, 
aus Geſundheitsrückfichten die perſönliche Entgen⸗ 
nahme des Ehrenbürgerbriefes der Stadt Als 
tona ab. 

Elbing, 21. October. Wie die „Alt 
preußiſche Zeitung“ meldet, wurde vom Sch vur⸗ 
gericht gegen den Fiſcher und Eigenthümer Gott⸗ 
ſchalk und deſſen Ehefrau und Sohn verhandelt. 
Die Angeklagten haben in der Nacht vom 4. zum 
5. Auguft in Zeygers⸗Vorderkamp das Feuer an⸗ 
gelegt, durch das die aus ſechs Perſonen beſte⸗ 
hende Familie Salewski ums Leben kam. Golt⸗ 
ſchalk fen. wurde zu lebenslänglichem Zuchthaus, 
ſeine Frau zu fleben Jahren Zuchthaus und der 
ſechzehnfährige Sohn zu ſieben Jahren Gefängniß 
werurtheilt, 

Dresden, 21. Oktober. Wie bereits ges 
meldet, hat der Abjährine Schriftſteller Dr. jur. 
Paul Eulenburg aus Blaſewiß, Bergſtraße 11, 
II., ſich, feine Frau und feine drei Kinder mit⸗ 
tels Blaufäure vergiftet. Dr. Eulenburg hatte 
fi bereits am 12. Oktober beim Gemeindeamte 
mit feiner Familie als verreift abgemeldet, wes⸗ 


Monfieur Ephrouſſi, 


halb es nicht auffiel, daß die Wohnung verſchloſſen 
blieb und die Familienmitglieder nicht ſichtbar 
wurden. Heute früh wollte der Gerichtsvollzicher 
bei dem ſchon längere Zeit in mißlichen Verhält⸗ 
niſſen lebenden Eulenburg eine Pfändung vornehmen 
und ließ zu dieſem Zweck die Wohnung polizei⸗ 
lich öffnen. Den @intretenden bot ſich ein ente 
ſetzliches Bild: auf den Betten lagen entſeelt 
Eulenburg, feine 25fährige Frau und die 10, 8 
bezw. 1½ Jahre alten Kinder. Ein ſofort hin» 
zugerufener Arzt ſtellte Plauſäurevergiftung feſt. 
Eulenburg verfaßte u. A. eine Schrift: „Deutſch⸗ 
lands Machtſtellung ſeit 1870“ und das im vori⸗ 
gen Sommer in Tolkewitz oft aufgeführte 
Bis marck⸗Feſtſpiel. 

Oldenburg, 21. Oktober. Die Vermählung 
des Erbgroßherzogs von Oldenburg mit der Herzo⸗ 
ain Elifabeth von Mecklenburg wird in einfacher 
Form verlaufen. Am Freitag Abend findet ein 
Hofconcert mit kaltem Buffet ſtatt; ihm folgt 
am Sonnabend Vormittags die feierliche 
Trauung. 

paris, 21. Oktober. Der König von 
Griechenland hat heute Paris verlaſſen und reiſt 
nach Athen zurück. Vor ſeiner Abreiſe empfing 
er noch den Beſuch des General Tournier. 

«London, 21. October. In einem gehãſ · 
ſigen Artikel über die engliſch-deutſchen Beziehun⸗ 
gen ſagt der „Globe“, falls die Politik Deutſch 
lands nicht bald eine weſentliche Aenderung er⸗ 
fahre, werde ſeine politiſche und commerzielle 
Feindfeligkeit gegen das britiſche Reich die An⸗ 
nahme einer ähnlich inſpirirten Politik nöthig 
machen. Es würde nicht ſchwlerig ſein, den 
deutſchen Waaren Retorſionszölle aufzulegen, die 
den deutſchen Handel lähmen würden. 

Es verlautet, die Regierung plane eine we⸗ 
ſentliche Verſtärkung der Befefligungen von Ports⸗ 
mouth. 

Colcheſter (Ef), 21. October. Bei 
einem hier veranſtalteten Bankett hielt Lord Ro⸗ 
ſebeiy eine Rede, in welcher er aus führte, er 
finde in dem Bericht über die am Sonntag ſtatt⸗ 
gehabte Verſammlung in der St. James Hall 
feinen praktiſchen Vorſchlag. Die von Courtney 
vorgeſchlagene Politik, welche in der Rückgabe 
Eyperns und in der Räumung Egyptens beſtehe, 
bezeichnet Roſebery als Betrug & l’ame6ricaine ; 
ein folder möge zwiſchen einem Spitzbuben und 
einem @infaltspinfel vor ſich gehen, ſei aber ein 
Zeitvertreib, den eine große Nation ſich niemals 
geſtatte. Redner erklärte, er befinde ſich in voll⸗ 
kommener Uebereinſtimmung mit Lord Salisbury 
und betonte wiederum, daß eine folirte Einmi⸗ 
ſchung ſeitens Englands einen turopäiſchen Krieg 
herbeiführen werde. 

Ro m, 21. Oktober. Der Kronprinz von 
Italien überſandte dem Erbprinzen Danilo von 
Montenegro, ſeinem zukünftigen Schwager, 
einen Säbel mit der Inſchrift: „Viktor Emanuel, 
Erbprinz von Italien dem Erbprinzen von Montes 
negro Danilo.“ Prinz Danilo überreichte ſeiner⸗ 
ſeits ſeinem Schwager eine Auswahl koſtbarer 
montenegriniſcher fowie türkiſcher Waffen. 

Konſtantinopel, 21. Oct ober. Nach 
Meldung aus amtlicher türkiſcher Quelle find die 
Nachrichten über die angebliche Verhaftung Fuad 
Paſchas und über Chriſtenniedermeßelungen in 
Mytilene erfunden. 

Maſſauah, 21. October. Wie verlautet, 
werde Migr. Macario in Begleitung des dom 
Negus Menelik freigelaſſenen Unterurztes Madia 
und des Corporals Barbaroſſa gegen Ende De 
tober in Dfibuti fein, nachdem alle drei am 14. 
d. in Harrar eingetroffen ſein dürften. 


Telegramm 


Petersburg, 22. Oktober. Geſtern 
Abend iſt die Newa infolge eines heftigen Süd⸗ 
Weſt⸗Windes ſtark geſtiegen und ſteigt ſchnell 
weiter. Die Bevölkerung iſt wegen der Ueber⸗ 
ſchwemmungsgefahr durch Signale gewarnt. 
Mos ka u, 22. October. Durch eine Feu⸗ 
ersbrunſt wurden drei Gebäude der Lederfabrik 
des Armeelleferant Carl Tiel zerſtört. Der 
Schaden wird auf 200,000 Rubel geſchätzt. Die 
Fabrik iſt bei einer hieſigen Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft mit 1,300,000 Rbl. verſichert. 

Berlin, 22. October. Der Reichs anzei⸗ 
ger“ meldet, daß den Mitgliedern der hie ſigen 
ruſſiſchen Botſchaft folgende Auszeichnungen ver⸗ 
liehen worden: Das Großkreuz des Rothen 
Adler⸗Ordens: dem Botſchafter Grafen von der 
Oſten⸗Sacken; der Kronen-Orden zweiter Klaſſe: 
dem Botſchafts-⸗Ratd Baron von Budberg, und 
dem Erſten Botſchafts⸗Secretär von Chropowitzky; 
der Rothe Adler⸗Orden dritter Klaffe ; dem Zwei⸗ 
ten Botſchafts⸗Secretär von Knorring; der Kro; 
nen⸗Orden dritter Klaſſe: dem Zweiten Botſchafts⸗ 
Stcretär von Schelking; der Rothe Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe: dem Dritten Botſchafts⸗Secretär 
van der Pliet. 

Darmſtadt, 22. October. Die Kaiſe⸗ 
rin Friedrich iſt hier heute Mittag kurz nach 12 
uhr eingetroffen und auf dem Bahnhofe von 
Ihren Mafeſtäten dem Kaifer und 
der Kalſerin von Rußland, dem Großherzoge | 
und der Großherzogin von Heſſen und den übri⸗ 
gen hier anweſenden Fürſtlichkeiten empfangen 
worden. Die Kaiſerin fuhr im offenen Wagen 
mit dem ruffiſchen Kalſerpaare und dem Groß ⸗ 


herzoge nach dem Neuen Palaſs, während tie 
übrigen Fürfilichkeiten in zwei offenen Wagen folg · 


ten. Die Rückreiſe nach Cionberg erfolgte im Laufe 


des Nachmittags. 


Wien, 22. October. Der Präfidenl des 
Oberſten Militärgerichtshofes Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 
nant von Watteck iſt heute Vormittag plötzlich 
geſtorben. 

Rom, 22. Oktober. Zum Einzuge des 
Prinzen von Neapel und der Prinzeſſin Helene 
von Montenegro ift die Stadt feſtlich geſchmückt. 
Schon feit den frühen Morgenſtunden herrſcht in 
den Straßen reges Leben. Dis Wetter iſt uns 
ſicher. Eine große Menge iſt in der Umgegend 
des Bahnhofs bis zum Quirinal angeſammelt. 
Fürſt Nikita, die Prinzeſſinnen Helene und Anna 
und Prinz Mirko kamen um 11 Uhr hier an 
und wurden von dem Königspaate, dem Prinzen 
von Neapel und den übrigen Mitgliedern der 
königlichen Familie ſowie den Miniſtern und 
den Behörden empfangen. Die Königin Mutter 
von Portugal und der Herzog von Oporto find 
mit Gefolge heute früh hier eingetroffen und 
wurden auf dem Bahnhofe vom Könige, der 
Königin und den hier anweſenden Prinzen und 
prinzeſfinnen empfangen. Vom Bahnhofe bis 
zum Qui rinal bildeten die Truppen Spalier. 

Rom, 22. October. Der Waſſerſtand des 
Tiber hat heute infolge des Austrittes des Neben ⸗ 
fluſſes Aniene etwas zugenommen. Das Wetter 
hat ſich gebeſſert, der Waſſerſtand dürfte dem⸗ 
nächſt abnehmen — Aus Oberitalien wird das 
Anſchwellen mehrerer Flüſſe, namentlich der Etſch 
in Verona, des Tagliamento in Udine und des 
Reno in Ferrara gemeldet. 

Konſtantinopel, 22. October. Ins 
folge des hier verbreiten Gerüchtes, daß das Leben 
des ruſſiſchen Botſchafters v, Nelidow durch aus 
ländiſche Armenier gefährdet fei, hat das Polizeſ⸗ 
Miniſterium ſtreage Schutzmaßregeln getroffen. 
Ote allgemeine Stimmung iſt durch das auf 
zwei Poliziſten verübte Attentat wieder beunruhigt. 
Die Verhaftungen von Armeniern dauern fort. 
Unter der muhamedaniſchen Bevölkerung herrſcht 
große Erregung, da es verlautet, es ſei in Folge 
neuerlich vom Unterſtaatsſecretär des Miniſteriums 
des Aeußern, Artin Paſcha, unternommener 
Schritte das Irade, betreffend die Wahl des 
armeniſchen Patriarchen, nunmehr erſchlenen. 


— — — 
Anzeko: mene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Steinwald aus Lujbrik, 
— Hoffer aus Berlin. — Lamberg aus Breslau — Weg- 
ner aus Hannover. — Rubinstein aus Warschau, — 
Manaszko aus Kiew, — Kantorowien aus Brzesé-Litewoki. 
— Jarivowaki, Nowitiski und Przeworski aus Warschau, 
— Luboldt aus Gera. 

Hotel Virterin‘ Herren: Fischer aus Basel. — 
Sobortin aus Petersburg. — Schner aus Turek. — Tre- 
chinski, Lilienthal und Gessner aus Warschau. — Böhne 
und Dlagoszewski aus Zgierz, — Hessfeld aus Bendzin 
— Eukawski aus Kowel. 

Noten de Pelogne. Herren: Zeleniewski und 
Hasenbein aus Warsebau, — Dworaerek aus Smolensk. 
— Florkiewion aus Petrikau. — Cyls aus Chragstow. — 
Gartka aus Toka, 


Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 21. October 1896. 

Brutto Netto 

accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2 
Engros 100 — — 11.29 — — 11.08 
.. m — — 8.81 — — 86 
Im Ausſchank 100 11.44 — — 11.21 
1 78.892 — — 8.74 


— — — 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 2 Monate zu 94,25 für 10 Lferl. 
auf Berlin auf 2 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 2 Monate zu 37,35 für 100 Fraucg 
auf Amſterdam auf 2 Monate zu 77,60 für 100 
Checks: 
auf London zu 94,55 für 10 tel, 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 27,56 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei. 
ſtenden Zablun 
ruſſiſche Goldmünze 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 
des Geſetzes vom 17. Dezember 


zu folgenden 


1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
Halbimperiale neuer Prägung a Al 
Imperfale früherer Prägung „15 „ 45, 
Halbimperiale kun PB2', 
Dukaten 4 „ 62, 

glebt aus 


Imperlale und Halbimperiale neuer, uf 

Grundlage des Geſetzes vom NJ. Dei m: 

5 —4 erfolgter Prägung zu demſe e! 
reife, 


en und Einzablungen die 


＋ 243 


Kirchliches. Für die bieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche 
folgende Gottesdleuſte ſtatt: 

A. Trinitatis⸗Kirche 
Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beſchte, 
10% Haupt⸗Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. 
(Herr Paſtor Rondthaler.) 
Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre, (Herr Paftor 
Rondtbaler.) 
Donnerftag: Vormittags 10 Uhr Dank⸗ 
Gottesdienſt für die wunderbare Errettung der 
Kaſſerlichen Familie im Jahre 1888. (Herr Paſtor 


Rondthaler.) 
(Herr Paſtor⸗ 


Abends 8 Uhr Bibelſtunde. 
Bicar Buſchmann.) 

Sonnabend: Abends 6 Uhr Goltesdienſt 
aus Anlaß des Stiftungef'ſtes des Trinitatids 
Kirchen⸗Geſang⸗Vereing. (Herr Paſtor Rond» 
thaler.) 

B. Johannis⸗Kirche. 

Sonntag: Vormittags 9½½ Ubr Beichte, 
10 uhr Haupt-Gottesdienft mit Fl. Abendmahl. 
(Herr paſtor⸗Diakonus Manktius) 

Nachmittags 6 Uhr Abend-Gottesdienſt. (Herr 
Hilfsprediger Radaſew eki) 

Mittwoch: Abends 8 Ubr Bibelſtunde. 
(Herr Paſtor Angerſtein) 

Die Amts woche für kirchliche Handlun⸗ 
gen hat Herr Paſtor Anger ſt e in 

C. Stadtmiſſionsſaal. 

Sonntag: Nachmittags 2¼ Uhr Sonn⸗ 
tagsſchule. (Herr Paſtor Anger ſtein.) 
Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag. (Herr 
Paſtor Angerſtein.) 


. 22 . UELI TEEN 


Getreidepreiſe. 
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Marſ chan den 21. Detober 1896 
(in Waggon⸗Ladungen 


pro Pub 
Lopeken. 
Weizen. 
ein don 92 his 94 
ttel „ Bun 1 
Drbinär „ 80 „ 85 
Fein eh es „ 69 
* * 
Mittel „ 66 „ 67 
Ordinür 68 „ 64 
Doofen 
ein 4 1 Ti 
iktel MM 78% 
Drbindr „ 64 „ 66 
ere 
Witte Wr. A 
Fein „ 6 „ 0 


Goursbericht. 


Seri, den 28. October 1896 
100 Rubel — 217 Mk. 30 
Ultimt — 217 M 25 
Warſchau, den 28 Octsber 1296. 


Berlin . 46 25 
Lon on 17 „ „ 9. 36 
Paris 1 7 37 
Wien 78 6 


Talferetbe 
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RESTAURANT PRANKFORT. 


der berühmten und allbekannten 
Wiener Damen Kapelle bestehend aus 8 
Damen und 3 Herren unter Leitung des Herrn 
Adam Schmiedl. 
An Sonn- und Feiertagen Frübschoppen- 
Concert von 12—2 Uhr und Abends Anfang 
1/,7 Uhr. 


Entree frei. 


ooOooοοοοοοο 00009 901919090009990090909 
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R.agiewmiki Läd 
Wi’sewska 84 


- e Ity z dnia 28 Paidziernika 


— 1 Ann 


Netto 
Hurtowa w. 18% Ra. 8.85. 


Szynkowa w. 78% „ 8.95. 
(Akoysa.1® kop. od stopnia.) 
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Die Möbeltiſchlcrei 


nebſt Lager 


W. THIEDE 
NT ſich Rozwadowska » Straße, Ecke 
Promenade Nr, 6. 


74 


Lobzet Tageblatt. 


Danksagung. 


Für die überaus zahlreichen Beweiſe liebevoller Theilnahmt anläßlich 
des Hlnſcheidens und der Beerdigung unſerts inniggellebten 


Hermann Andersch 


lage, wir Allen, beſonders aber Herrn Paſtor Manıtius für die troft- 
reichen Worte im Trauer hauſe und am Grabe, den Herren Trägern, ſo:⸗] 
wie den gütigen Kranzſpendern, den tiefgefühlteften Dank. N 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
4 


Ein tücjt, Atadtreiſender 


wied für lohnende Beſchäftigung ſofort zu engagiren geſucht. Offerten mit Angabe 
der .bieherinen Thäticteſt an die Exped. d. Bl. sub sub , Stadtreiſender“ erbelen. erbelen. 


KERKERKERRKKHNUKERURKERUUEN 
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ven Prof. Dr. WII Sievers. Eine 
2 18 Karten und 16 Tafeln 


. 


Win Sievers. 


Ven Dr. A. Philippson und Prof. Dr. 


7 
2 | 
27 


die Luſtſpiel⸗Novität: 


Gräfin Fritzi. 


Original⸗Luftſpiel in 3 Akten von Oscar Bumenttal, 
Hau 


In Scene geſitzt 

von Albert 1 1 FR 10 

ollen: Olga v. Billingen, Aurelle Wanderko a Hoch 

er rie m üer, „ Af M Mehner, Walter Thomas, Felix Stoge- 
mann 10. 


Morgen, Sonntag, den 25. October 1896: 


2 Erſte Opereiten-Novität der Jaiſon: WE 


In neuer Ausſtottung !! Zum 1. Male: 


Die Chansonette = 


Gloße komiſche Operette in 3 Aufzügen von Rubolf Dellinger. Ja Scene 
geſetzt von Heinrih Dinghaus. 
In Vorbereitung: Julius Cäſar. Schauipirl in 5 Akten von 
William Shakeſpeort. — Der für nächſte Zeit geplanten erſten Aufführung, 
wird eine gonz beſondete Sorgfalt zug wandt werden. 


Die Direktion. 
NAMEN IE KN, Nun,. 
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Wohnungen 
zu vermiethen. 


2 froße Frontbellerzimmer 
geeignet für Weinſtube, Lager, Bier⸗ 
Halle, x. 2 Parterrezimmer, ge 
eignet für Comptoir ſofort zu vermie⸗ 
tber. Rozwadowska⸗Straße Nr. 6 (vis 
à vis der Nawrot-Strasse) 


Zu vermiethen 


3 Wohnungen, entbaltend 4, 5 und 

6 Zimmer, elegant ausgeſtattet, mit allen 

Bequemlichleiten, fowie geräumige Front⸗ 

Ban und Speicher, Poludniowa⸗Straße 
r. 28. 


Eine Wohnung 
im Parterrehaus, beſtehend aus 2 Zim- 


RN NN Ne 


8 


e ee 


N 


vermictben und vom 1. Januar 1897 
zu berieben. Nägeres zu erfragen Karl ⸗ 
Straße Nr. 9. 


Ein großer Laden 
mit Schaufenſter, geeignet für Sattler⸗ 
Galanter e- und Kurzwaaren iſt ſofo t 
zu vermiethen. 
Przejazd⸗Stroße Nr. 12. 


Eine Offizine, 


beſt oh nd aus 4 großen Zimmern, ſowit 
andere Lokalitäten ah per jofort zu ver» 
miethen. 

Grün» Straße Nr. 40. 


Zwei Zimmer ul bſt Küche 
und Korridor, 


| 400 | Dina 


Ein Elefteiiher" Glocken und Tele 


de „Etage d ſeh Nikolai- 

phone bei 4 Ur. 10 ia on er 
miethen. eres auswirth. 

A. Diering 


= KLaden, = 
Ecke Peirilauer⸗ und Andkeas⸗ Straße ne 
97, für ein größeres Detallg ⸗ ſchäft paſ⸗ 
ind, per ſofort zu vermiethen. N 
Daſelbſt find auch noch einige Lokale, 
für Verkaufslä ger oder Comptoir gerige | 
net, abzugeben. 


Eine Wohnung, 
aus 2 oder 3 Zimmern, Vorzimmer — 
Küche, Balkon beftehen Wulczans 
Straße Nr, 9, Offene, 1. Etage wo 
1. Oetober er. ab zu age. Näßhe⸗ 
res res Jlelong- Straße Nr. 


Ag eb e 
ir EEE N DEN 
Die Commandit-Geſellchaft „„CARMEL': I 


Das Lodzer Lager fur den ER an Dötail-Berfauf der 


Paläſtinger natürlichen Weine 


und C gnaes — 
befindet fi ih Pokudniowa⸗Struße Nr. 2, 
FBBeſtellungen nimmt Herr E. L. er eni gegen. 


" LEOPOLD CIBULSKT, | 


Tischlerei und Drechslerei, 
Warschau, Sienna-Btrasse Nr. 38. 

Anfertigung von Kirehen-Arbeiten, Laden-Einriehtungen ete. 

Grosses Lager von Eiehen-Möbeln für Speise- und Schlafsimmer eigener | | 
Herstellung. — Verkauf unter Garantie. 


— — — — — u 


Umzige 


mit Federrollmagen und zu | 
verläjfigen Leuten übernimmt 

Michael Lents, 
Widzewska 71, vis-à- vis N 
Sr Ti Koplenplap. 
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== Geographische Hausbücher, — 


Afrika. 


allger 
in ge und Farbendruck. In 
re oder in 10 1 Ma 


322. 1 


Amerika. 


Von Prof. Dr. WII k. Sievers, ms E. Deckert und Prof. Dr. 

Landeskunde. t 201 Abbildungen im Text, 13 Karten und | 
Tafeln in Holssohnitt und Terbendrusk. In Halbleder gebunden 15 Mark oder in 1 * 
18 Lieferungen zu je 1 Mark. 


nie hat es ein Buch gegeben, aus dem man den Eräteil Amerika so klar 
'wesnschaulichung hätte kennen lernen, wie aus dem vorliegenden." 
(„Neus [Ereus-] Zeitung“, Berlin,) 


Asien. 


Eine allgemeine Landeskunde. Mit 156 en | 
"Karten und 22 Tafeln in Holzschnitt und Farbendruck. Halbleder 
gebunden 15 Mark oder in 18 Lieferurigen zu je 1 — 


„uach Erscheinung von ungewöhnlicher Bedeutung.“ 
(„Deutsche Zeitung”, 


Europa. 


Herausgegeben von 
Dr. Wilk Sievers. Eine allgemeine Landeskunde, Mit 166 Abbildungen im Text, 
14 Karten und 28 Tafeln in Holzschnitt und Farbendruck. 
Mark oder in 14 Lieferungen zu je 1 


Probshefte Hefert jede Buchhandlung sur Ansicht, — Prospekts gratis. 
7 


erlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


— — —— — —-—-—-—-— DT 
Zu beziehen durch die L. Zoner'ſche Buch⸗, Kun ſt⸗, Muſikalien⸗ 
und Landkartenhandlung, Petrikanerſtraße Nr. 90. 


2 


mern, Küche und Zubehör, iſt ſofort zu 


55 illuſtrirte Preis-Caurant 


Nähe es beim Struſch, 


| großes Geſchäft geſucht. 


8 
reinig- scbleote Latt, vertilgt alle Miasmen Nickel- 


apparat, complett und ist überall anzubringen. — 
— 1 Stück. 5 Theile 2 Rs. — | 


Wa schau, Erywanskastr. 18, Wohn. 3. 


Filiale des Kerl, Panorama, 


Promenadenſtraße Nr. |, 
Haus Pinkus. 
Die ſe Woche: 


Triest. 
Schloß Miramar mit Ge 
müchern. 


Reſtaurant „Anverhofit“, 
Ko yes 2 18. 


E arte Autud⸗ 
Unterhaltung. 


Jeden Donnerſtag und 9. nntag 
Vorzügliche Topf-Flaki. 
Das Lokal ift gänzlich renovirt wor⸗ 
den und für das geehrte Publikum 
bis 1 Upr Nachts geöffnet. 


i 
| 
7 
emeine Landeskunde. Mit 154 Abbildungen 
Halbleder 
terungen zu je 1 Mark. 


W. Kukentbhal. 
2⁰ 


* 


N. 


L. Neumann. 


5 Dies Bush macht alle übrigen Geographien für den er Fe 
Lodzer Thalia⸗Theater. und ee e Bach 
Heute, Sonnabend, 8 — 8 1896: 1 1 Australien und Ozeanien. = Bestauracſa „Niespodzianka“, 
Auf ganz befouderen Wunſch und zwar zum erſten ggg egg von Prof. Dr. Wilh. Sievors, Eine allgemeine Lan ee 
Male bel Leben a ermäßigten Preiſen 1 der Blüte, Tg ne A en len Kot 55 4 Nr. 13. 


;MOAJKALNE WIEGZORT,. 


w Czwartki ı Niedziele : 
$ wei“ Flaki garnuszkowe, "az 
Lokal, mj jest zupelnie odswie- 
ı ony 1 otwarty dia Szanownych 
ı go$ci do godziny 1-ej w nocy, 


2 sracunkiem 


J. Konopacki 
Reſtaurant 


Goldenen Auker 


J Sontapın,. 24. Oktober: 


* 


eporate Cobinets. — Osobne N = 


u 
15 
| 
| 
Prof. 
In Halbleder gebunden . 
Mark. 
| 
| 
| 
| 


Kodzer Freiwillige Fenerwehr. 


Montag, den 14/26. October a. er., 
um 7%, Uhr Abends: | 


„Sinnal-Hebung“, 


2. Zug im Saale Wenske, Haus Liebiſch, | 
Nikolajewsla-Straße. 
Commando 
der Lodzer der Lodzer Freiwilligen gen Feuerwehr- 


Nöbl. Zimmer, 


ae ee 
Sons tas, den 25. Oetober w. er.: 


Rehbraten. 


Um BER Beſuch bittet 
Hochachtungs voll 


3 Zimmer und Küche, 1 Frontladen 46 b 
3 — 1 gt 1 5 zu ver⸗ | rams. 
miethen er ner iſt ein auratiorde OO9990999 

local per 1. Ianuar 1897 = — rt 90 092 


Wir ſu den für unſer Comptoir einen 
mit Buchfübrung und Correſposdenz ver. 
nauten jungen Mann. 


E. Häbler & Comp. 
ooo οο 


„Siegel Str. Nr. 61, Ha 1s Koppelmann, 
Br — Pe er 


| — der 


für Bäume und 13 für die gegen⸗ 
wärtige Saiſon, iſt im Druck erſchienen 

und wird auf Verlangen franco zugeſchickt 
1 1 F. Bardet, 
VVarſchau, Senatorska· Straße Nr. 35. 
ö Filiale: Senatorska⸗Straße Nr. 10. 
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| Lecons d' Anglais 


| P ber une dame, qui a passé dix années 
f à Londres. 
Ru 


ehriehlen über mündlichen 
5 im Muster Comtoir 90 5 


ue Piotrkowska 80, 3-ime étage 


g F. Simon, Berlin O. Michaelbrückel 
Ein gebildetes, junges Oder eee, 
Fräulein aus achtbarer oralen ich 
Familie, mit gründlichen Antoni Zelazowski, 
Kenntniſſen der deutſchen ‚Mrs re ene. 
und polniſchen Sprache | W eee 

| und guter Handſchrift, 


skupy OZYDSZU, . 


—— — 


wird als | —— 
22 kae Santab. 
Cassirerin m sei 


vom 18. rer 1892 unter Nr. 1492. 
Ueberall zu I haben. (5 


1 Haberfeld, „Zahnarzt, 


für ein hieſiges, elegantes, 


im Sauf ſchkowich, neb Ei N 
A wie . fenbraun, 


| 
gi Operat ionen werden e mit e 
von Lachgas ausgefübrt. b ha 


Offerten sub „Caſſirerin“ 
| an die an die Exp. d. Bl. erbeten. 


— — — 
Ein gut möbl. Zimmer 
mit ſeparatem Eingang, lit ſofort zu ver ⸗ 
miethen. 
Zachodnia⸗Straße 23, Wohnung 9. 
un 


Hugo Suwald, 
Möbel, Bolfterwanren und 


Spieg el⸗Magazin, 
Nr. 72, ae eee Ar. 72, 


vis-A-vis dem Pr Bu v. J. Weidemeier 


wohnt jetzt Weteifenerürche Nr. 66, 1 Etage, 


LLiodzer Tageblatt. 


= a. Niederlage 


von Zortepiano’s, Bianino’s und Melodikons 


N 
zu 
vermiethen. 


A. ROBOW 


0 Lodz, St. Andreas⸗Straße 
empfiehlt ehe bestrenommirtester in- 


Verkauf 
auf 
N bzahlung 


Nr. 5, er, ? | 
u. ausländischer Fabriken 


66 
Allein⸗Verkauf von Inſirumenten der i = KERN Topf & SOHN in Warschau. 


Kein Holzschwamm mehr. Broschüre gratis. ® 7 
Marszalkowskastrasse 152, Warschau. 


© „EISICCATOR” e 


— — 


W. marie will. = 


Fabrik für Ganipagen und Bierdepetihier, 


Warschau, Krölewska-Strasse 2 


5) Kein Zahnschmerz Kein übler Geruch. 


„DEN | OR“. Stärkt das Zahnfleisch — 1 Flacon 1 Rbl., genügt auf 


4 Monate. — Warschau, Erywanska-Strasse 18, 


Deen | | ‚Außschliässlich | 
Kinderarzt 


Dr. baskı, 


Nowomiejska-Strasse Nr. 4. 


Verſchiedene große und 
kleine Wohnungen 


| zu vermiethen. 
Widzewska⸗Straße Nr. 127. 


Ader Drache 


85° JUVELIER, ug 
empfiehlt eine grosse Auswahl 


in goldener, silberner u, Brillant-Bijouterie 

neuester Facon, goldene Trauringe 56, Probe von 6 Rs. an, übernimmt 
Bestellungen und Reparaturen. 

Die Preise sind die billigsten ohne Concurrenz. Gold, Silber und Edelsteiue wer- 
den angekauft und umgetauscht. 

Anmerkung. Das Geschäft steht unter persönlicher Aufsicht des Besltsers, 
als: Spesialisten. 


Nowy Swiat! Nr. 29, Ecke Chmielna-Strasse. 
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a An EEE FFZL 
Wichtig für Hausfrauen! El 


Das Attef Ar. 3780 des Laboratoriums der Geſellſ 


zur Förd etung, Aufbefferung 1 
Entwickelung der Mauufacturbranche lautet, daß die vom Handelshaus P 
W zur Analyfe vorgelegte Seife „Dispoſe“ keine fremden Beis 
miſchungen ha und den Geweben durchaus unſchädlich ift, 


Ausländer, 


‚ Breuße, verheirathet, evangeliſcher Con⸗ 
ffſſton, ſucht Stellung als Exprbient, 
Compioiriſt oder auch als Bierverlee- 
derſelbe iſt der deutſchen und ace 
(Sprache mächtig. Adreſſe: Targowa 
— Nro. 47, 3. Etage, Zimmer 35. 


2 Front. Zimmer 


1 

3 „ 2 me == großes 3 = the 
= If kife Di sis ofort zu rn ethen Wi 88 aßtraße 
2 Di m ISpOSe =; Nr. 38, Wob ung 5, II. Etag 
& 
2 von P. N. Winogradow & Er Mitten E 
= 1 85 aus der ns 8 gelbe 2 und en ge 1 ift für 1 

as Gerveb ſchädlich und um w 8 vo 5 
3 | ah lber Sie afamelih, Das Wafdın wird m warmen Bae, S 09" . ME, 
obne Zuſatz von Pottaſche oder Soda u. dergl. und ohne die Wäſche & jederzeit Petrikauer⸗Straße Nr. 261, 
Senden, besorgt. FM Wohnung Nr. 17, parterte, 
9 Der Verkauf: m * 

In allen Colonial⸗ und Materialwaaren⸗Handlungen. | Geſucht 
Ausſchließlicher Engros⸗Verkauf für das Königreich Polen bei ein Rechnungsführer 


| Schwartz u. STucki in Warſchau, Granicznaſtr. Nr. 12. 
Die Wãſche braucht nicht gekocht zu werden. 
3 —— ͤ ͤ ͤ——ͤ— 


für ein Landgut. 
UI Derſabe muß hieſiger 1 fein und 
die drei Landessprachen beherrſchen. 
Offerten unter S. Z. find in der Expı- 
| bitten dieſ. Bl. nisderzulegen. 
ee pr e 


— 


Das ſeit 20 Jar beſtegeade 


Möbel⸗Magazin u. Tapezier⸗Atelier 
SET & Co, . 


Warſchan, Marszalkowska 137, 
empfiehlt eine große Auswahl Möbel niueſlet Fatons von den (it 
fachſten bis zu den feinſten. 
Mäßige, aber feſte Prelſe. 


Klinik 
für chirurgiſche 5 „Brauentrantpeiten 
DDr, Beichstein& Waweiherg, 

PröZna 3. 


arse 
Krankenzimmer mit Verpflegung von 1 RS. 
50 Kop. bis 4 Rs. tägli 
Ambulatorinm von 9 —12 Entree 40 Kop. 
— Sonntag unentgeltlich. — 
rr 


Pexastops u Hanazess; Jeonomas Jones. 


Lossozeno llensypon. 


a In 


Lodz. Ziegelſtraße Nr. 26. 
G oße Auswahl von Koffern, Valiſea, 
Plalv⸗Taſchen, gewöhnlichen Reiſeſäcken 
uad Neceſſalres. Berichiebene Portefeuilles, 
Wechſeltaſchen Schultaſchen x. jc. 
| Speeielle Muſter⸗Koffer 
für Reiſende. 
I Beſtellungen und Reparaturen werden 
. N p ompt und zu den billigſten Preiſe⸗ 
n ausgeführt, eee auch brieflich 
| 
I 


a macht werden. 


X ZLODZKA 
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zawiadamia, ze W miejscowej sali lieytacyjnej przy ulicy Zachodniej AR 3 
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na sprzedaz zastawöw we 19 czasie, nie prolongowanych; pod ezas 
trwania lieytacyi prolongata zastawow na sprzedaz wystawionych miejsca 
miec nie będzie. Wykaz Nr., Nr. zastaw6w, 77 0 sprzeda2y, oglo- 
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Dlringende Bitte, 


Der Winter ſteht vor ‚or der Thür und die hieſige 
iſraelitiſche Handwerkerſchule (Talmud Tora) beſitzt 
| keinerlei Fonds, für ihre armen 300 Zöglinge Win⸗ 
terkleider anzuſchaffen. 

Die Verwaltung dieſer Anſtalt ſieht ſich daher 
gezwungen, an alle Menſchenfreunde dieſer Stadt 
die dringende Bitte zu richten, Kleidungsſtücke jeg⸗ 
licher Art für Knaben im Alter von 8— 16 Jahren 
9 ihr jo ſchnell als möglich zukommen zu laſſen. 
Solche werden dankend entgegengenommen: im 
Bureau der Handwerkerſchule (Talmud Tora), Za⸗ 
gane Nr. 20 und im Comptoir bei Moritz 


MA Lasser K Lukomie, 


| 
WARSCHAU 


empfehlen zu äusserst billig en Preiseu: 
)  Gas-& Naph- Spiritus-, Naphta- u. Bier- 
= ta-Motoren wag;ons von der Russ.-Balt. 
„OTTO“ von“ Fabrik 
Gebr. Orossley, Manchester. der wel- Canalisations- Gegenstände, 
berühmtesten 3 Kk, Schmiede- u. Guss röhren. 
Dar pimaschinen, neuestes, tersburger Fabrik. 


ver essertes System von de Laval, aage Weka 
besonders geeignet für electr. Be. Press: Made 2 5 


triebszwecke, 
7 leet r. Bogen- Glühlampen. 8 ü e 
ete. 


Lieferung sämmtlicher Maschinen und technischer Art Artikel. * 
Empfehle: 


I Eßk rtoſfeln und 


le. Tafel⸗ und Kochbutter. 


Z. Schneider, A. Lorentz, 
Zawadzkaſtraße 12, Petr'kauerſtraße 27. Widiewekz⸗Straße Nr. 127. 


Chirurgiſche und gynäkologiſche Adreſſe der befannten 
8 e uipsgen=- 
Privatklinik von Dr. Solman, . er und Britschken-Kabri rin 
Warſchan, Aleja Sucha Nr. 9 | Marien, Jeroſolimskaſtr. Ae 
Separatz immer mit * Baindt g Illuſtrir te Cataloge werden nach 
von 2 bis 4 Rubel kläglich. | non. 6 Sieden kopelen⸗ Brieſmarſen — 


Scbnellpressendruck yon Leopold Zoner. 


szony zostanie 1 gazetie Lostanie ‚w gazetie „IOISDHCKIn ner 


N 


„ 243. 


Sonnabend, den 12. (24) October 


1896. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Das Bäschen vom Lande. 


Roman von Helen Mathers. 


Fr mein Gott, mein Gott! Lesley, jag’ mir, daß Du ihn nicht 
liebſt!“ 

Mit gezwungenem Blick in den Augen ſah Lesley empor; nie 
würden ſie wieder jung werden, dieſe Augen, nie wieder ſo, wie ſie 
ſie zur Stadt gebracht hatte. 

„Im Anfang haben wir uns immer gezankt, ſieh,“ ſagte fie 
langſam, „und ich — ich habe Dich immer gelobt. Dann — dann ſind 
wir zuletzt ganz gute Kameraden geworden |” 

„Du liebſt ihn aber nicht 7“ drängte Cynthio, die gleich einer 
für ihre Jungen kämpfenden Tigerin um dieſes Mannes Liebe rang. 
„Du wirſt fortgehen und ihn vergeſſen! Und wenn Du ſelbſt eine 
Neigung für ihn hätteſt, Dir wird es nicht ſchwer fallen, ſie von 
Dir zu werfen. Du haft ihn nicht ſchon als Kind geliebt, dann als 
Mädchen, als Weib, wie ich es thue. Meinſt Du, ich wiſſe nicht, 
was die Männer im Allgemeinen ſind 7 Thoren oder Schurken, Eis 
oder Lava! Entweder machen ſie einem Mädchen des Herz durch Ver⸗ 
nachläſſigung erſtarren, oder fie durchglühen es mit dem Feuer ihrer 
eigenen Leidenſch aft und überlaſſen es hinterher der Aermſten, ſich an 
der Aſche der erloſchenen Gluth nothdärftig zu erwärmen. Es giebt 
nur einen Ronny, der tiefe Wärme unter ſeiner anſcheinenden Kälte 
birgt! Beſſer, ſein Hund ſein, als eines anderen Mannes Herzens⸗ 
königin!“ 

Aa e nur zu gut, wie wahr dies ſei! So, genau fo, 
war es! Dabei aber klang und tönte ihr der Schlußſatz der Glau⸗ 
benstehre, zu der fie fich ſtets bekannt hatte, fort und fort in den 
Ohren: Hilf jeder Deiner Mitſchweſtern, wo Du kannſt. Jetzt war 
die Zeit gekommen, wo ſie nach dieſer Lehre handeln oder dem eige⸗ 
nen Glauben abtrünnig werden mußte. 

elfen wollte ſie ja! Aber ſollte ſie ſich dadurch ſelbſt um alles, 
alles bringen 7 Sollte ſie das Purpurgewand der Liebe abſtreifen und 
eine Bettlerin damit umhüllen in der Zuverſicht, daß jo des Königs 
Auge auf ſie falle 7 Was aber, wenn dies Opfer umſonſt gebracht 
wäre, wenn der König ſchon gewählt hätte ?“ 

„Du liebſt ihn nicht!“ wiederholte Cynthia hartnäckig. „Ich habe 
Dich beobachtet; ſelbſt geſtern, wie . 
eilte, haft Du nicht geſehen, daß er Dich liebt; ich merkte es wohl 


an der Art, wie Du nachher mit ihm ſprachſt, als wir zurückfuhren, 


ſah es an Deinem Geſichte heute Morgen im Park. Es wird Dich 
nichts, nichts koſten, ihn aufzugeben! Dir erſcheint es nur wunder⸗ 


bar, wenn ein Mann ich nicht liebt; Du ſelbſt biſt nicht zur Liebe 


gemacht. Ich aber muß lieben oder ſterben!“ sie kniete nieder und 
barg den Kopf in Lesleys s chooß, die kalt, ſtarr aufgerichtet da ſaß. 
„Für mich giebt es nur einen Mann in der weiten Welt, 
iſt Ronny!“ 

Einen Moment lang zögerte Lesley, dann legte fie fanft ihre 
Hand auf das weiche, volle Haar des weinenden Mädchens. Sie 
konnte Cynthia nicht mehr um ihre Liebe verachten, Ronny verdiente 
ſolche Liebe in reichem Maße. Lesleys Augen trübten ſich, als ſie im 
Geiſte den Blick vorwärts ſchweifen ließ, in die Zukunft hinein, und 
ſah — was fie wohl ſah? Nichts, was ihr unerſchrockener Sinn, ihr 
tapferer Muth nicht hätten bewältigen können! Sie ſtand am Schei⸗ 
dewege! Noch war es Zeit, knappe Zeit noch, ſich zurückzuziehen, 
verwundet wohl, doch nicht zu Tode getroffen. Mochte die andere 
allein den Pfad wandeln, der von den feſten Schritten des geliebten 
Mannes widerhallte. 


„Cynthia!“ rief fie ungeftüm, „ich habe furchtbare Sehnſucht g 


nach Haufe und nach Papa] Ich, ich werde wohl morgen heimgehen. 
Sollte ich Dich vorher nicht mehr ſehen, um Dir Lebewohl zu jagen, 


o ſchnell zur Coach heran 


und das 


11. Fortſetzung] 


ſo erinnere Dich, daß, daß ich Dir wünſche, was — Dein Herz ſich 
wünſcht!“ 

Und ehe noch Cynthia ſich erheben konnte, war Lesley ge⸗ 
gangen. 

5 XIV. 
„Durchgebrannt! Durchgebrannt!“ klang es höhnend in Lesleys 
Ohren, als ſie um fünf Uhr morgens inmitten des Zimmers ſtand, 
das man ihr, als unwillkommenem Gaſte, vor nicht gar zu langer 
Zeit angewieſen hatte. Nun war ſie im Begriff, es heimlich zu ver⸗ 
laſſen und zwar ohne das gute Zeugniß, das ernſtlich ver⸗ 
dienen zu wollen, fie Lady Appuldurcombe und Ronny verſprochen 
hatte. 
„Durchgebrannt! Durchgebrannt!“ Sie bedeckte ihr Geſicht und 
dachte an dies Wort Ronny's, das ſie damals ſo ärgerte, als ſie mit 
Yelverton davon geritten war. Vielleicht war der Aerger jo groß ge⸗ 
weſen, weil das Wort ſie ſo traf; Lesley war wirklich Meiſterin im 
Durchbrennen. Dreimal war ſie in ein Inſtitut geſchickt worden, nur 
um ebenſo oft ganz gemüthlich in Malincourt wieder aufzutauchen. 
Das Geld zur Heimreiſe hatte ſie erbettelt oder ſich ſonſtwie zu 
verſchaffen gewußt; einmal hatte ſie ſich auch zu Fuß durchgeſchla⸗ 

gen. Jetzt brannte ſie abermals durch, weil ſie Ronny wohl aufge⸗ 
ben konnte, ſich aber nicht getraute, ihn wiederzuſehen. Je ſchlech⸗ 
g ter er von ihr dachte, um ſo beſſer würde das für Cynthia 
ſein. 

Sie hatte ihrer Jungfer geſagt, daß ſie müde ſei und unter 
keinen Umſtänden vor halb zehn geweckt werden wolle. Der Zug ging 
zehn Minuten vor ſieben Uhr, ſo batte ſie alſo noch Zeit genug, von 
Miß Coquette Abſchied zu nehmen. Sie würde ſchon eine große 
Strecke ihrer Reiſe zurückgeleckt haben, ehe man den Kukuk im 
Neſte vermißte, und Ronny und feine Mutter ſich zum Frühſtück nie⸗ 
derſetzten. 
| Gerne hätte fie Lady Appuldurcombe um Verzeihung gebeten 
alle Mühe, allen Aerger, den fie ihr bereitet hakte. Das aber 
war unmöglich, und jo mußte ein kleines Briefchen, das auf dem 
Tiſche lag, nothwendig erklären, daß Lesley Heimweh habe und nach 
Hauſe gegangen ſei. 

Nachdem Lesley ein leichtes Reiſekleid angezogen und den Hut 
aufgeſetzt hatte, ergriff fie die kleine Taſche, die fie jetzt ſtets irgend⸗ 
wie an Ronny erinnerte, öffnete leiſe die Thür und lauſchte ange⸗ 
ſtrengt, ob nicht etwas im Haufe ſich rege, wohl ſchon eines der 
Hausmädchen auf ſei und ſie überraſchen könne. 

Lady Appuldurcombes Haushalt pflegte aber lange zu ſchlafen. 
| 2eöley begegnete niemand, als fie einen Moment vor Ronnys Zim⸗ 
merthür ſtehen blieb und ihre Lippen ein leiſes, ſchmerzliches Abſchieds⸗ 
wort flüſterten. Dann ſtahl ſie ſich ſachte die Treppe hinunter, und 
da ſie die Hausthür ſchon kannte, hatte ſie ſie ſchnell entriegelt und 
war hinausgetreten. 

| Ein eben ſolcher Morgen war es geweſen, als ſie und Ronny 
zuſammen die Expedition nach Covent Garden gemacht hatten. Sie 
blieb ſtehen, um zu den verhängten Fenſtern des Hauſes empor zu 
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U 


für 


I 


ſtarren und fragte ſich, ob fie dieſes oder Ronny wohl je !wiederfehen 

würde. 

| Da ſank ihr einen Moment lang der Muth. Sie blickte hin⸗ 

über über die Baumwipfel in der Richtung nach Grosvenor Place 

hin, und das Jugendgefühl in ihr empörte ſich bitterlich, leiden⸗ 

| ſchaftlich gegen das Opfer, das fie zu bringen im Begriffe war. Und 
dieſer Moment, wo ihr Herz ſich nicht losreißen konnte von dem 


Haufe, das Ronny barg, wo es ihr wie Blei in den Gliedern lag, 
ſo daß ſie kaum vorwärts konnte, dieſer Moment machte ihr klar, | 
daß fie in! Ronnys Hut ließ, was kein anderer Mann fe zuvor "bes 
ſeſſen hatte. Wie viel ärmer und doch wie unendlich viel reicher 
war die Lesley, die nun Abſchied nahm, als das ſtolze, eigenwillige 
und zugleich beſchämte Mädchen, das nur kurze Zeit zuvor fo 
wider Willen als Gaft die Schwelle dieſes Hauſes überſchritten 
hatte. 

Ein verſchlafener Stallburſche öffnete ihr die Thüre des Stalles. 
Als Lesley eintrat, ſchaute Miß Coquette, die ſchon wach war und 
ſpiegelblank ausſah, über die Schulter und wieherte vor Entzücken 
beim Anblick der geliebten Herrin. Zum erſten Mal hatte das 
Mädchen keinen Zucker in der Hand; Miß Coquette aber ſchien ſich 
daraus nichts zu machen, ſondern es eher zu begreifen, als Lesley den 
Hut abnahm, den Kopf an den atlasglänzenden Hals des Thieres 
lehnte, und die Thränen ihr wie ein Regenſchauer über das Antlitz 
ſtrömten. Eben weil Coquette fie verſtand, floffen Lesleys Thränen, 
und als das Thier nun den Kopf ſachte ar des Mädchens Schulter 
rieb, war es ihr ein ebenſolcher Troſt, als ob ſie ein liebevolles Wort 
vernommen hätte. Der Abſchied aber wurde ihr dadurch nur um ſo 
ſchwerer, als ſie ſich nun, mit einem letzten Kuß auf des Lieblings 
Wange losriß 

Wie ſie über die Kieſelſteine des Parkes dahinſchritt, Bond 
Street zu, ſagte ſie ſich, daß nun das Schlimmſte vorüber ſei. Sie 
war froh, die Uhr ſechs ſchlagen zu hören, nun hatte ſie doch nicht 
mehr allzu lange Zeit vor ſich. 

Nachdem fie eine Droſchke gefunden hatte, was garnicht ſo leicht 
war, begann ſie zu überlegen, was ſie ihrem Vater ſagen ſolle. Welche 
Erklärung konnte ſie dafür geben daß ſie ſo plötzlich und ohne Jung⸗ 
fer und ohne Gepäck in Malincourt erſchien? 

Der Briefwechſel zwiſchen Vater und Tochter war in der letzten 
Zeit ſpärlich und ſehr kühl geweſen, da beide einander zürnten. 
Lesley aber kannte des Vaters große Liebe zu ihr zu wohl, um 
wirkliche Furcht vor dem Empfang zu haben. Sie lächelte ein wenig 
bei dem Gedanken, was er wohl thun würde, wenn ſie ankäme, und 


malte ſich aus, wie fie, falls er der Thüre den Rücken kehrte, leiſe 
hinter ihn hintreten und ihm das geliebte Haupt küſſen wolle. 


Dann kreuzte eine unangenehme Vorſtellung ihren Sinn. Wenn 
nun Bob da wäre, Bob, der ihr das Geheimniß von der Stirne ab⸗ 
leſen, ja vielleicht ſogar wagen würde, es ihr vorzuhalten ? 

„Armer Bob! 
bitter vor ſich hin. Der Wagen hielt vor dem ſchmutzigſten, unbe⸗ 
quemſten Bahnhofe, den's auf der weiten Welt geben kann. Hier 
hatte ſie noch einige Zeit zu warten, die ſie damit ausfüllte, daß ſie 
ein Glas Milch trank und ein Brödchen dazu aß. 

Endlich aber befand ſie ſich doch im Zuge und war froh darüber. 
Wenn nun ihre Flucht entdeckt worden wäre, und man ſich auf die 
Suche nach ihr begeben hätte? 

„Durchgebrannt! Durchgebrannt!“ klang es ihr nun wieder in 
den Ohren, als der Zug langſam zum Bahnhofe hinaus fuhr. Allein, 
ohne jeden Leſeſtoff, hatte fie nur ihre traurigen Gedanken zur Geſell⸗ 
haft. Und fo kehrte Lesley als undankbare Ausreigerin in die 
Heimath zurück, von wo fie kurze Wochen zuvor in liefſter Ungnade 
verwieſen worden war. 


XV. 


„Mutter,“ ſagte Ronny beim Frühſtück, das um halb zehn Uhr ö 


eingenommen wurde, „ich muß für ein paar Tage verreiſen, kann 
alſo Dich und Lesley heute Abend nicht in die Oper begleiten, wie 
ich verſprach.“ 

Die Worte waren an ſich einfach genug, aber der Ton, in dem 
ſie vorgebracht wurden, weckte der Mutter Verdacht, und forſchend 
ſchaute ſie dem Sohne ins Geſicht. Sie war feſt davon überzeugt, 
daß irgend etwas nicht richtig ſe, und als ſie ſeinem Blick begegnete, 
der mit beſorgter Zärtlichkeit auf ihr ruhte, ſtand ihr das Herz faſt 
fill. 

„Was iſts, Ronny? fragte fie leiſe, angſtvoll. „Sollſt Du ſchon 
wieder dienſtlich fort beordert werden?“ 

„Nichts dergleichen, Mütterchen,“ beruhigte er heiter, ging um 
den Tiſch herum und küßte ſie zärtlicher, als er beabſichtigte, wodurch 
ihr Verdacht nur noch beſtärkt wurde. Sie beſchloß, ſich nichts merken 
zu laſſen, war aber feſt überzeugt davon, daß Lesley irgendwie die 
Urſäche dieſer unangenehmen Geſchichte ſei. 


„Wo iſt Lesley ?“ fragte nun Ronny, ſetzte ſich nieder und 


verſah ſich mit Nieren⸗Omelette. „Es iſt ja heute das erſte Mal, 
daß ſie zu ſpät kommt; gewöhnlich iſt ſie vor uns beiden unten“ 
„Sie heckt warſcheinlich neues Unheil aus,“ meinte Lady 
Appuldurcombe trocken. „Mir iſt gar nicht wohl zu Muthe, wenn 
ich ſehe, wie die Leute ſie anſchauen, als ob — als ob —“ 
„Werdens wohl bald bleiben laſſen,“ ſagte Ronny raſch und ehe 
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dere Weiſe ſeinen Anſichten zu nahe getreten. 


ein Schlag, fügte ſie hinzu: 
Mann dahinter ſteckt, Ronny?“ 
Acmer Papa — noch ärmere Lesley!“ ſagte ſie 


erſt nicht ſtatt, dagegen das andere, 
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noch feine Mutter dieſen dunkeln Ausſpruch enträthſeln konnte, trat 
Charville ein, der einen Brief auf dem Präſentiertellex trug. Seine 
für gewöhnlich jo unbeweglich ruhig? Miene erſchien etwas weniger 
hoheitsvoll, als er ſich zurückzog. 

„Von Lesley,“ ſagte Lady Appuldurtombe gleichgiltig, be⸗ 
merkte aber voll Staunen, daß Ronny von feinem Stühle auf- 
ſprang und ihr Geſicht ſcharf beobachtete, während ſie las. Und in 
der That war der Wechſel in ihrem Geſichtsausdruck ſtaunenerregend, 
um nicht zu ſagen beunruhigend, wie ſie allmählich den Inhalt der 
Zeilen in ſich aufnahm. 5 

„Was giebts, Mutter?“ brach dann auch Ronny leidenſchaftlich 
55 var fie krank? Haft Du wieder einmal etwas mit ihr vorge⸗ 

abt ?“ 0 

„Sie iſt fort! Durchgebrannt!“ rief Lady Appuldurcombe und 
rang förmlich nach Athem. Sie hat Heimweh, ſagt fi. Wie abs 
ſcheulich, wie ſchmählich, wie durch und durch unpaſſend!“ 

Ronny nahm ſeiner Mutter den Brief aus der Hand, die ſie 
matt hatte, finfen laſſen. Faſt noch ehe fein Ange den Inhalt über⸗ 
flogen haben konnte, wußte er, daß für ihn keine Botſchaft darin 
ſtand; in dieſen wenigen kurzen Zeilen war ſein Name nicht einmal 
erwähnt. Zornig dachte er daran, daß ihm geſtern kein Strahl des 
Verſtändniſſes aus ihren Augen an wortete, als er ſich fo verrathen 
hatte. Und doch wußte ſie, mußte ſie wiſſen, wie es um ihn ſtand 
— fie war alſo einfach vor ihm davongelaufen! 

Nun half er eben auch, die thörichte Herde von Anbetern mehren, 
die hinter ihr drein trabten wie die Schafe, ja wie Schafe! — und 


ſie lachte jetzt wohl wahrſcheinlich über ihn. Was kam es Lesley auf 


die Liebe eines Mannes mehr oder weniger an? Mit Streiten 
hatten ſie angefangen; ſie war beſtändig auf eine oder die an⸗ 
In der letzten Zeit 
jedoch, kaum wußte er, wann der Wechſel eingetreten wer, meinte 
aber von jenem Morgenſpaziergang an, wo er einen Blick in ihr In⸗ 
nerſtes hatte thun dürfen, in dieſer letzten Zeit waren ſie gute Freunde 
geworden. Mit ihren mancherlei bezwingend liebenswerthen Eigen⸗ 
ſchaften hatte ſie ſich ihm in's Herz geſtohlen, wie ſie bei ſo vielen, 
anderen gethan, dachte er bitter. 

„So undankbar von ihr!“ wiederholte nun Lady Appuldurcombe 
ſchwex gereizt. Dann, als ob ihr ein Gedanke käme, der fie traf wie 
„Du glaubſt doch nicht, daß irgend ein 


„Mutter,“ zürnte dieſer, und nie hatte ſie ihren Sohn ſo außer 
Faſſung geſehen, „Mutter, wie darfft Du ſo etwas von Lesley auch nur 
denken. Drei Wochen iſt ſie nun hier im Hauſe geweſen, und hat 
ſie je etwas Unrechtes oder gar Unehrenhaftes gethan 7 Was fie auch 
für einen Grund haben mag, auf dieſe Weiſe fortzugehen, ſie hielt 
es ſo für richtig! Kannſt Du denn nicht ſelbſt aus dieſen wenigen 
haſtigen Zeilen herausleſen daß ſie geht, weil ſie muß, und nicht, weil 
fie ſelbſt es will !“ 

Der Gedanke an Cynthia kam ihm gar nicht in den Sinn, 
während er jo daſtand und auf die unregelmäßige, aber allerliebfte 
Handſchrift niederſtarrte, die ihm Lesley, die reizende, neckiſch aus⸗ 
weichende, ehrlich treue Lesley vor Augen zauberte. Denn beſtändig 
und ireu war fie, wo ſie liebte oder lieben würde. 

(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Perlen unfreiwilligen Humors fügt das „Hamb. Lit. 
Wochenbl.“ zu einer niedlichen Kette zuſammen. Man ſehe ſelbſt! 
„Wegen Auflöſung ſeines Chefs ſucht ein gewiegter Commis, der 
einige Kenntniſſe in der franzöfiſchen und engliſchen Zunge hat, ei⸗ 
nen zufriedenſtellenden Poſten im Lande“ — Zu verkaufen: Ein 
beſonders ſchöner Eſel, fromm und kinderlieb iſt für Mk. 150. 
zu verkaufen.“ — „Eine franzöſiſche Bonne, welche auch ſprechen 


kann und muſikaliſch iſt, ſucht Stellung.“ — „Der auf Montag den 


13. d. M. zum Verkauf ausgeſchriebene Leonberger Hund findet vor⸗ 
Die Rathſchreiberei.“ — „Ein 
vor der gröbſten Arbeit unverſchämtes Mädchen ſucht eine Herrſchaft 
am liebſten in der Küche.“ — „Grüner Papagei für 100 Mk. zu 
verkaufen. Selbiger ſpricht, fingt u. ſ. w. mehr wie zu viel.“ — „Ein 
großer Reiſepelz (Vielfraß) ſehr ſchönes Fell von einem geſunden 
jungen Manne iſt zu verkaufen.“ 

— Miſiglücktes Compliment In einer größeren gemiſſb⸗ 
ten Geſellſchaft lieſt ein Herr einen Zeitungsartikel über die Opfer 
eines Quackſalbers vor. Als er geendet, bemerkt ein Officier: Na ja, 
bekannte Sache, Dummen werden nicht alle, natürlich — Anweſende 
ausgeſchloſſen 
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